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V o r w o V i.

Im Jahre 1877 machte der bekannte (üehtige Sammler
Herr Josejih Habeihauer mit seinem damals 2IJHhrigeii

Sohn in meinem Auftrage eine Reise nach dem Tarbagatai

und Ala Tau in CentrabAsien , um diese interessanten Gegeii-

di'U \()i/ug8\veise in lepidopterologischer Beziehung zu unter-

su( heil. Kr reiste am 7. März aus seiner Heimalli (Fünfiiirclien)

nut sehr guten Empfehlungen versehen ab. Am 29. März
kam ei- in Kasan an: von doit fuhr er mit Schlitten über

Jekateiinbiug (9. Ajiril) und Omsk (21. A|)rii) nach Semipa-

lalinsk (30. April).

Die weitere Fahrt, die schon hinter Omsk wegen ein-

gclietenen Thauwetters auf schleclitem Wagen gemacht werden
nuditc. bot nun die größten Schwieiigkciten daj-; namentlich

der Uebergang über den Iitysch und andere kleineie Fliissi-

war des morschen Eises wegen sehr gefährlich. TheiKveisc

mubten noch Schlitten benutzt werden; die Reisenden kamen
über Uslkamenogorsk (G. Mai) erst am 18. Mai in Säisan

(Ziiisansk) an. Dieser Ort liegt etwa unter dem lÜOsten Grad
-isll. Länge von Ferro (85 '^ von Greenwich) und 47. Grad
nördl. Hreite. Haberhauer schrieb mir darüber Folgendes:

..Saisan, Militärstation, liegt 50 Werst von der cliinesischen
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Grenze am Fupse des kleinen Gebiiges Mamiak und am
Flusse Dseliemine (der sich nordwestlich in den Saisan-Noor

[See] ergießl). Auf der Noidseite ist Sleppe mit wenig Gras-

wuchs, nur das Gebirge Deniir-Su und Dschemine sind be-

waldet. Von Saisan machte ich meine Excursionen nach dem
Buß-Tau, Demir-Su, Dschemine, Mamrak und Tarbagatni
(Haberhauer schreibt Tarbagathau). Zwischen Mamrak und

Tarbagatai ist eine Ebene von ungefähr 100 D Werst, die

Tschilikta heißt. Der Tarbagatai ist unbewaldet, bloß am
Flusse Tersairik und Ulasto sind Weidensträucher, und auf dem
höchsten Berg Karakoschur sind Zwergcedern. Am Tarbagatai

wohnten wir G Wochen (von Witte Juni bis Ende Juli) unter einem

Kirgisenstamm und machten Excursionen nach Karakoschur,

Kaitaß, Ulasti, Kulenaschi und Tersairik. Ende Juli reisten

wir nach Saisan zurück, machten noch einige Excursionen in

der Umgebung und siedelten Mitte September nach dem
Kofackcndorf Kender lik über, welches an einem gleichnamigen

Flusse liegt. An den Weiden- und Pappelbäumen dieses

Flusses erbeuteten wir manches Interessante. Den Winter

verbrachten wir mit der Jagd und hatten 433 Bälge in 93

Arten." (Dieselben, 1878 von Halerhauer in Orenburg auf

die Bahn gegeben, gingen spurlos veiloren, wahrscheinlich

wurden sie in dem damaligen Pesljahre verbrannt.)

Anfang März brach Haberhauer mit seinem Sohne von

Kenderlik nach dem Aki Tau mit Kameelen und Pferden auf.

Es war noch eine Kälte von 24—30" Celsius. Er reiste über

den Taibagatai nach der chinesischen Stadt Tschugutschak,

wo er nach sechs Tagen ankam. Den andern Tag ging er

nach Bakti, einer russischen Grenz -Station, wo er 5 'J'age

bliel). Dann ging er über den Emil -Fluß, der auf Kameelen

dui'chschwunimen werden mußte. Am vierten Tage wurde der

große Ala Kul (See), in welchen der Emil-Fliiß mündet, er-

reicht, wo wieder im Fielen übernachtet werden mußte. Hier

sahen die Reisenden eine ganze lleerde Kulane, wilde Pferde,

welciie indessen leider nicht auf Schußweite zu erreichen

waren. Am 2. April 1878 kamen sie in Lepsa an. Haber-

hauer sagt hierüber: ..Lepsa ist ein großes Kosackendorf in

einem leiclibewaldelen Thale des Flusses Lepsinska (der nord-

westlich nach dem Baikalsee llielU), am Fusse des Ala Tau.

In den Vorbergen der Nordseite und den warmen Thäleni

sammelte ich mit meinem Sohne bis zum 2. Mai, dann sandte

ich denselben mit einem Diener zu Pferde nach Saisan zurück,

wo er den IG. Mai ankam und bis zum 3. August sammelte.

Mitte August kehrte er wieder (besonders mit Sat. Schencki-
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Puppen) iiat'h Lepsa zurück. Meine Excursionen maclite ich

hier auf dem Sauk-Tau, Schünschürük, Knirakta, Saiumrak,

Beiterek, Schilandi, Schwuragatsch bis zum 8. September, wo
ich zuiücki-eiete/' Zur Rückreise von Lepsa über Sergiopol,

Semipalatinsk und Omsk nach Oienburg brauchte er vier

Wochen. In Orenbuig blieb er einige Tage und langte am
19. October wieder in seiner Heiniath mit seinem Sohne an.

Lepsa und der Ala Tau liegen zwischen dem 45. und

4G. *^ nördhcher Breite und etwa Sl** östlich von Greenwich.

Ueber die Höhe des Ala Tau (nicht zu verwechseln mit dem
südwestlich oberhalb des Issyk Kul gelegenen Kungei Ala Tau)

habe ich keine bestimmten Angaben, vermuthe aber, daß

Haberhauer eine Höhe von mindestens 7—8000 ' (circa 2500

Meter) erreichte. Die Hcihe des Tarbagatai (wohl Karakoschur-

Berges) schätzt Haberluuier auf 6—8000 '. Genauere Angaben

über die Höhe und oft selbst Zeit der gefundenen Lepidopteren

fehlen fast gänzlich, oder sind doch nur sehr lückenhaft. Auch

während des sechswöchentlichen Aufenthalts auf dem Tarbagatai-

Gebirge scheint in niedrigeren Gegenden (Tbälern) gesammelt

zu sein. Da der junge Haberiiauer 1878 wieder dort .sammelte,

so ist es auch möglich, daß einige Arten, die ich später als

bei Lepsa auf dem Ala Tau vorkommend aufführen werde,

im Saisan-Gebiet gefunden wurden, obwohl die Sachen beider

Lokalitäten von einander getrennt (in einer Sendung) geschickt

wurden. Der umgekehrte Fall, daß ich Arten von Lepsa als

bei Saisan gefunden aufführe, kann kaum möglich sein.

Ich werde hier zuerst die bei Saisan und im Tarbagatai

gefundenen Arien aufführen, später die von Lepsa und dem
Ala Tau und dann vielleicht noch einige Bemerkungen über

diese Faunen und deren geographische Verbreitung geben;

vorläufig gebe ich nur kurz Folgendes an.

Von Saisan und dem Tai'bagatai erhielt ich im Ganzen

100 Arten Rhopaloceren^ von diesen kommen auch 83

Arten im eigentlichen Europa vor. Von den andein 17 Arten,

die alle ganz europäisclien Habitus haben, sind etwa 10— 12

Arten bisher nur in Central-Asien gefunden (wozu ich Persicn

nicht zähle). 7 Arten waren früher noch gar nicht beschrieben;

4 4iten wuiden bisher nur doit gefunden, eine sonst nur noch

in dem nahen Altai (Farn. Clarius). 12— 14 der Arten dürften

nur hoeii auf dem Tarbagatai gefangen sein, und linden siel»

in Europa nur in den Alpen, 2 nur im pf)laren Norden (Mel.

Iduna und Gen. Norna).

Von Lepsa und dem Ala Tau erhielt ich nur etwa 98

Arten sicher- aber V. Podalirius, Machaon u. a., die ich nicht

17«
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von dort erhielt, kommen sichei- noch vor. Etwa 33 dieser

Lepsa-Arten erhielt ich nicht aus dem Saisan-Gebiet, wohin-

gegen 36 Arten von letzterem nicht aus dem Lepsa-Gebiet

kamen, wobei freilich 4— 6 Alten sind, die ziemlich sicher

dort vorkommen müssen. Aus beidtn Gebieten erhielt ich

also im Ganzen 132 Aiten Rhopaloceren.

Von den 3 Parnassius-Arten des Suisan-Gebiets kam nur

eine (Apollo) auch im Leppa- Gebiet vor, das außerdem noch

4 Arten dieser Gattung lieferte. Saisan lieferte 22 Arten Ly-

caenen, von denen 9 bei Lepsa fehlten, während unter den

18 Arten von Lepsa sich 5 nicht bei Saisan fanden. Von den

8 Arten Melitaea bei Saisan (von denen eine diesem Gebiet

bisher allein angehört) kamen nur 2 nichtbei Lepsa vor, während

dies 10 Arten (mit 3 neuen) lieferte, also 5 Arten Melitaea mehr
hat. Erebia hat Saisan nur 3, Lepsa 4 Arten, von denen 3 neue

Cential-Asien angehören; Ereb. Afia, eine Sieppenbewohnerin,

kommt auch im europäischen Rußland und Nord -Persien voi'.

Ich beginne jetzt mit der Aufzählung der im Saisan-Gebiet

gefundenen Arten.

PapiHo Podalmus L. Hiervon wurde nur ein $ eingesandt,

das mit deutschen Stücken völlig übereinstimmt.

PapiHo Machaon L. Die eingesandten drei Stücke sind

gleichfalls den euiopäischen ganz ähnlich.

Pamasshis Apollo L. Die im Taibagadii Mitte Juli ge-

fangenen Exemplare können nur zu Apollo gezogen werden,

sie sind etwas größer als die gcwöhniiclien Schweizei- Apollo

und auch unter sich ziemlich abweichend. Einzelne Stücke

nähern sich der großen Var. Hesebolus Nordni., die Kinder-

mann im Altai und Haberhauer später im Ala Tau fing. Ich

halte es indessen für sehr wahrscheinlich, daß in gewissen

Jahien auch im Tarbagatai diese große prächtige Foiin von

Apollo vorkommen wird.

Purnassius Intermedius Men. Leider hat Lederer bei der

Aufzählung der von Kiudermann im Altai gefundenen Le[»idop-

teren diese Art völlig vergessen, obwohl er sie in giitßer An-

zahl erhielt. Erst Mem^tries beschreibt in seiner P^uumeratio etc.

zwei Jahie später eine neue Art als Intermedius, von welcher

er am Schluß sagt: ..nous avous reyu des exemplaires de

TAIlai par M. Kindermann, de rOuial par l'expedition geo-

graphique, de la Californie et du Kamtchatka par M. Wosnt-
sensk}'-^ M6n^tri^s hat also die asiati.'^chc und amerikanische

Form zusammen als Intermedius genommen; da aber letztere

bereits früher als Smintheus Dbld. ijublicirt war und er augen-

scheinlich nach Stücken vom Altai seine Beschreibung gemacht
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hat, so glaube ich, daß diese Form den Namen Itilermodius

behalten muß. Dieselbe ist zweifellos eine kleinere Lokal-

forni von Delius Esp., die sieh außerdem besonders nur durch

kleinere Augentlecken und eine meist größere und breitere

schwarze Binde vor dem Außenrande der Vdfl. beim ,^ von

Delius unterscheidet. Im Uebrigen sind aber die Zeichnungen,

besonders auch die rothen Flecken, äußerst variabel (wie bei

allen Parnassius-Arten), so daß solche zu einer Art -Trennung
kaum gebraucht werden können. So sagt Menetries von seinen

() Intermedius-Q, daß der dritte Fleck am Vorderrande hinter

der Mittelzelle stets loth sei. Das ist nun bei den mir vor-

liegenden (^ vom Tarbagatai vorwiegend der Fall, während
i-r bei meinen etwa 30 vorliegenden ,^ von Smintheus aus

Nordamerika niemals roth ist. Daraus geht schon ziemlich

sicher heivor, daß Menetries nur nach Altai -Exemplaren
Intermedius beschrieb und vielleicht gar kein Stück aus Nord-

amerika bei der Beschreibung ^or sich hatte. Ich habe aber

auch ,j vom Altai und Tarbagatai, wo die rothen Vorderrand-

flecken, wenigstens oben, ganz fehlen; nur der erste ist unten

stets roth. Auch die schwarze Binde vor dem Außenrande
wird bei einigen Stücken sehr kurz, kürzer als bei Schweizer

Delius. Von den beiden rothen Augenflecken der Htfl. wird

der untere auch oft ganz klein, bei einigen Stücken oben fast

ganz schwarz; zuweilen aber ist grade dieser sehr groß, noch

mit rothem Ansatz in der unteren Zelle. Meist sind die Augen
nicht weiß gekernt, zuweilen aber sehr stark weiß. Bei den

Altai -Exemplaren bekommen die (^ zuweilen auf den Htfln.

eine schwarze Fleckenbinde vor dem Außenrand, die bei

einem Stück ganz außerordentlich stark ist, und dies steckte

nn't drei anderen j in Lederer's Sammlung unter der Etikette

.,Uebergang zu Tenedius Ev.?-' Tenedius Ev. ist aber doch

eine ganz andere Art und kann sicher von Niemand, der sie

gesehen, (Lederer kannte sie nicht) als Varietät von Inter-

medius angesehen werden. Bei den Tarbagatai-^^ kommt diese

schwarze Fleckenbinde auf der Oberseite. nicht vor; dahingegen

tritt sie auf der Unlerseite nicht selten; aber meist schwach
auf. Höchst selten tritt sie auch bei Schweizer Delius auf

und ich sah nur ein ,^ in Herrn Konrath's Sammlung, wo sie

auch auf der Oberseile äußerst stark entwickelt ist, und das

ich fast als einen Hybriden zwischen Apollo und Delius an-

sehen möchte. Auch bei den $ von Intermedius tritt diese

schwarze Außenbinde meist weit deutlicher als bei Delius -$
auf, und sind sie fast nur hierdurch und durch ihre Kleinheit

von solchen zu unterscheiden. Aber auch hierin wie in anderen
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Punkltn sind fie ziemlich variabel. Nur ein $ aus dem Tar-

bagalai hat fast ganz dunkle Flügel; bei allen anderen sind

sie weiK mit allerdings öfters sehr breiten dunklen Außenrands-

zeichnungen.

Die nordamerikanisehen Smiutheus übld., die mir grade

in größerer Anzahl aus Colorado und Californien vorliegen,

sind unter sich sehr variabel (obwohl merkwürdigerweise nur

die Stücke mit gelben Augenflecken einen Namen [Belnii W.
H. Edwards] erhalten haben), so daß es sehr schwierig sein

dürfte, sie genau davon zu trennen. Besonders sind einzelne

Stücke unter sicii fast völlig gleich, und da sicli alle möglichen

Uebergänge vorfinden, so ist es sogar noch fraglich, ob die

asiatische Form einen anderen Namen als die nordamerikanische

führen darf. Die Intermcdius vom Tarbagatai sind beieils weil

weniger typiscli als die vom Altai, d. h. mehr zu Delius über-

gehend; sollte die Ait, wie Menetries angiebt, auch in Kamt-
schatka vorkommen, so dürfte sie dort vielleicht gar nicht mehr
von der nordameiikanischen zu unterscheiden sein. Da diese

nach den einzelnen Lokalitäten und gewiß auch Jahrgängen aber-

mals sehr variiren, so hört schließlich jede Grenze auf, und

man muß logisch entweder einen Namen adoptiren oder für

jede kleine Lokalforni einen solchen geben. Vor dtr Hand
meine ich, mag der Name Intermcdius Men. für die asiatische

Form beibehalten werden, und erst wenn man ein sehr großes

Material aus allen asiatischen und nordamerikanischen Lokali-

täten, wo die Art fliegt, vorliegen hat, mag über die Namen
fowie übel- die Unterschiede endgültig entschieden werden.

P. Intermcdius wurde von Ende Juni bis Mitte Juli auf

dem Tarbagatai etwa fi—8000 ' hoch auf feuchten wiesigen

Flächen gefangen.

Parnassius Clarius Ev. Von dieser Ait erhielt ich nur

eine geringe Zahl von Stücken mit wenig ;^. Die Stücke sind

nicht so stark gezeichnet wie die vom Altai; namentlich scheint

auch der gelbe Flecken am Innenrande des Htfls., der bei den

Altai-Stücken oft vorhanden ist, stets zu fehlen. Bei einem $
fehlen sogar die gelben Augenflecken der Htfl. gänzlich; es

ist das untere Paar hier kaum durch einen schwärzlichen

Flecken angedeutet. Auch die erste schwarze Binde hinter

der Mittelzelle der Vdfl. fehlt bei d'esen Stücken ganz, und

die schwarze Außenbinde der Util. ist nur schwach angedeutet.

Das Stück sieht fast wie eine Mnemosyne aus, kann es aber

aus verschiedenen Gründen nicht sein, ganz abgesehen davon,

daß letztere Art weder im Tarbagatai, Altai, noch Ala Tau
gefunden wurde; erst in den ccntialasiatischcn Gebirgen Tur-
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kestans tritt sie wieder auf. Der nordamerikanische Parn.

Clodius Men. i&t Jedenfalls dem Clarius am Nächsten verwandt

und die viearirende Voviu desselben in Nordamerika, womit

ich alier durchaus nicht sagen will, daß sie als zu einer Art

gehörend betrachtet werden müssen. Die Farbe der Augen-

flecken bei Clarius ist stets orange, niemals roth wie bei den

meisten andern Parnassiern und auch Clodius, wo eine gelbe

Fälbung derselben nur Ausnahme ist. Hiebei will ich jedoch

bemerken, daß auch alle P'arnassius Apollo, die ich auf der

Sierra Nevada bei Granada iing oder von doi-t sah, gelbe

statt rothe Augen hatten; deshalb möchte es wohl eine Loka-

lität geben, wo auch Clarius rothe Augenflecken haben könnte.

Gefangen wurde Clarius auch im Frühling in mittlerer Höhe
bei Dschemine (Saisan).

Aporia Cralaegi L. in ziemlich großen, sonst gewöhnlichen

Stücken.

Pieris Rapae L. in gewöhnlichen Stücken.

Pieris Napi L. in typischen Stücken mit §, die Ueber-

gänge zur ab. Bryoniae 0. bilden.

Pieris Callidice v. Chrysidice HS. Nicht eben zahlreich

Ende Juni, Anfang Juli vom Tarbagatai in Stücken, die zum
Theil Sehr wenig von unseren Alpen-Callidice zu unterscheiden

sind. Die hellen Flecken der Unterseite (Htfl.) sind meist

reiclilich so groß, al)er weißer als bei Callidice, während sie

bei der typischen Chrj^sidice kleiner und rein weiß sein müssen.

Herrich-Schätrer's Vaterlandsangabe „Süd -Rußland'' ist ent-

schieden falsch; er hatte wohl Stücke aus Kleinasien, wo diese

Art nur auf höheren Bergen vorkommt.

Pieris Leucodice Ev. Diese Art, welche in Nord -Persien

Ende Mai und Anfang Juni fhegt, wurde in ziemlicher Zahl

wohl bei Saisan gesammelt, mit wenig ^. Die Stücke haben

etwas schwächeic schwaize Zeichnungen, besonders auf der

Unterseite, sind auch hier etwas weißer als diejenigen von

Nord -Persien.

Pieris Daplidice L. und v. Bellidice 0. Die eingesandten

acht Stücke sind den europäischen ganz ähnlich; ein Stück

ist auffallend klein, wie ich solche aber auch aus dem Süden
Europas habe.

Piens dhhridice Hb. Scheint selten zu sein, da ich nur

7 Stücke erhielt, die Ende Juni, Anfang Juli im Tarbagatai

gefangen wurden.

Anthocharis Belia Qv. \. Simplonia ¥\'v.{l) Drei eingesandte

Stücke (2 (^, 1 $) passen noch am Besten zur v. Simplonia,

jedenfalls sind es keine typischen Belia noch Ausonia. Diese
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Alt wild wahrfcfheinlicli bei Saisan aia-li nur eine Generation

haben wie in der Sehweiz. In Lederers Saninilung f-tecUle

auch ein Stück vom Altai, das er in meiner Auiziilihnig der

dort gefundenen Arten vergessen iial.

Anthocharis Cardamines L. Ein den deutsclien ganz gleiches

(j eingesandt.

Colias Ht/ale L. In einigen zum Theil sehr kleinen Stücken

eingesandt, eins bhilJ weißgelb, andere fast so intensiv gellt

wie die v. Sareptensis aus Süd -Rußland.

Colias Ende Esp. und ab. Pal/ithi Stgr. Die eingesandten

beiden ^ sind sehr klein, das $ größer mit gesättigtem Gelb.

Ein weißes $ kaim ich nur hierher ziehen, da es einen sehr

breiten schwarzen Außenrand der Vdfl. hat, wie ich solchen

bei riyale nicht kenne. Es könnte auch sehr gut eine ab.

ilelice von Edusa sein; da letztere Art aber noch gar nicht in

Central-Asien gefunden wurde, so mui^ dies $ wohl die weiße

Form von Erate sein.

Colias Thisoa Men. In etwa 3U Exemplaren, die wohl

sicher in einer Höhe von C—800(1 ' Ende Juni und Anfang

Jidi auf dem 'l'arbagatai gefangen wurden, eingesandt. Ich

glaube jetzt gewiß, daß dies nur eine I.okalform von Myrmi-

done ist; einzelne ^ sind kaum davon zu unterscheiden. Der

Hauptunterschied besteht besonders in einer grüneren Unter-

seite und in der meist breiter dunklen Oberseite der $, bei

denen auch oft das Orange prachtvoll intensiv gesättigt ist.

üa sich nun beide Formen in ihren vielfachen Abändeiungen
so nahe kommen, daß man keine Grenze mehr ziehen kann

und sie sich beide in ihren Lokalitäten ausschließen, so muß
man wohl die eine als Lokalform der andern ansehen. Myr-

midone kommt sicher nur im südöstlichen Europa und vielleicht

auch in den niedrigem Gegenden des angrenzenden Kleinasiens

vor, während sich Thisoa in den höheren Gebirgen Transcau-

casiens, Persiens und Central-Asiens überall vorzufinden scheint.

Tlieda Betulac L. Die eingesandten circa 20 Stücke, die

auch unter sich etwas abändern, weichen von den europäischen

kaum ab; vielleicht ist im Allgemeinen die Unterseite etwas

lichter. Sie wurden Mitte Juli gefangen.

T/iecIa Rubi L. Die Oberseite der erhaltenen Stücke ist

etwas dunkler, die Unterseite durciischnitllich etwas matter

grün als bei central- und südeuiopäischen Stücken. Auch
fehlen die weißen Punkte der Unterseile fast stets.

Polyommatus TItcvsamon Esp. Nui' ein am 3. August ge-

fangenes ,j eingesandt, das fast gar keinen violetten Scliiller

auf der Oberseite hat.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



261

Polyomm. Rutilus Weinb. Zwei am 16. Juli gefangene (^,

die mit den europäischen fast ganz übereinstimmen; nur ist die

icithc Handbinde der Unterseite der Htfl. sehr schwach, bei

dem einen Stück nur duich löthh'clic Flecken zwisclien den

schwarzen Punkten angedeutet.

Pohjomm. Phlacas L. und v. Eleus F. Nur 2 (^ und 1 V,

von denen letzteres ein (jpisches Phlaeas-!^ ist; das eine ,j

zeigt auf den Htfln. je vier sehr deutliche blaue Punkte, das

andere ist fast ein tj^pisciies Eleus-(J. Auf der Unterseite sind

die schwai'zen Punkte deutlicli, aber lange nicht so wie bei

der V. Am urica na.

Po/yomm. Amp/iidamas Esp. Das einzige i^ ist klein und

ziemlich dunkel, fast wie die Stücke der 2. Generation bei uns.

Lyc. Fischen Ev. Nicht selten bei Saisan in Stücken, die

denen aus dem Ural genau gleichen.

Lyc. Äegon Sehitf. Nur ein am 13. Juli gefangenes Pär-

chen, das mit deutschen Stücken fast völlig übereinstimmt;

das ^ hat einen besonders breiten schwarzen Außenrand aller

Flügel.

Lyc. Argus L. Die eingesandten zehn Stücke variiren

unter sich sehr, doch halte ich sie alle für Argus, die viel-

leicht an sehr verschiedenen Lokalitäten des Tarbagatai von

Ende Juni bis Mitte Juli gefangen sind. Professcjr Hering hat

in der Stelt. Ent. Zeit. 1881 p. 135 als wahrscheinlich von

Argus verschiedene Art eine Dubia aufgestellt, wobei er sich

besonders auf die Beol)tichtungen des Herrn Schulz beiuft. Bei

einer grollen Reihe von Exemplaren aus den verschiedensten

Gegenden meiner Sammlung zeigen sich aber alle angegebenen
Unterschiede als nicht stichhaltend. Daß Dubia l)ei Stettin

eine doi)peIte, Argus hingegen nur eine einfache Generation

hat, mag geiade die Ursache des etwas verschiedenen Aus-
sehens beider Formen sein. Jedenfalls sind hier noch lauge

und gründliche Untersuchuijgen nöthig, die vielleicht nach Jahr-

hunderten hochinteressante Resultate liefern weiden. Unter
den vom Tarbagatai erhaltenen Stücken ist besonders ein ^.

auffällig, das auf der Oberseite vor der Limballinie auf allen

Flügeln eine ziemlich scharf weiße unterbrochene Querlinie

führt. Dies Stück hat nur auf den Httln. etwa vier rothe

Augenflecken. Ein andeies ^l hat eine sehr breite lothe

Augentleckbinde auf allen Flügeln; ein drittes ist ganz dunkel;

alle haben die äußere Hälfte der Fransen reinweiß. Auch der

Ton des Blau bei den (^, so wie der des Grau auf der Unter-
seite ist ziemlich verschieden.
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Lyc. Loeu-ii Z. var.? Fergana Stgr. Ein einzelnes gut

erhaltenes ^ Itann ich nur als Vaiietät zu Loewii ziehen, sonst

muH es einer neuen Art angehiircn. Es ist ziemlich klein,

oben ganz braun und wurzelwärts schwach blau angeflogen.

Unten stimmt die Zeichnung ganz mit Loewii, ist aber viel

schwächer. In Zelle U», 2 und 3 stehen am AuRenrande

sehr niHttrothe Flecken, deren schwarze Außenpunkte in l'>

und 2 silberne Schu|)j)en führen. Das $ gehört unzweifelhaft

zu einer Art, die ich 1880 von Haberhauer aus dem Fergana-

Gebiet des russischen Tuikestan in einer kleinen Anzahl von

Exemplaren erhielt. Die $ sind ganz ähnlich, die Zeichnung

tritt unten stäiker auf, fast wie bei typischen Loewii 5 auch

die rolhen B'lecken sind etwas stärker und die silbernen

Schuppen finden sich auch in Zelle 3. Das eine $ hat oben

am Innen\>'inkel der Htfl. schwarze durch blonde Einfassung

hervorgehobene Flecke. Die Fransen der Htfl. sind an ihrer

äußeren Hälfte reinweiß, auf den Vdfln. sind sie es nur bis

zur Mitte des Außenrandes, nach dem Innenwinkel zu werden

sie grau. Loewii -$ haben niemals so weiße Fransen. Die

(^ haben ein völlig anderes Blau als Loewii aus Kleinasien

und Nord -Persien, deren ich mehrere Hunderte unter Händen

halte, nämlich fast genau das Violettblau unserer Argus, wäh-

rend Loewii ein prächtiges glänzendes Kornblau zeigen. Sonst

ist aber eben kein Unterschied, außer der etwas anderen Unter-

seite zu finden, und da das Blau bei manchen andern

Lycaenen -Arten (ich erinnerenur an Corydon) in gewissen

Gegenden ein ganz anderes wird, so glaube ich diese Form

für eine Varietät von Loewii halten zu müssen, die ich var.

Fergana nenne. Die Stücke bei Margelan wurden von Ende

Mai bis Juni gefangen.

Lyc. Orion Pallas var. In großer Anzahl gesammelt; die

Stücke sind meist alle sehr bunt gezeichnet, besonders dadurch,

daß die Flecke am Außeniande aller Flügel sehr deutlich blau,

öfters fast weiß umrandet sind, was in dem Maße bei euro-

päischen Stücken nicht oder vielleicht nur äußerst selten der

Fall ist.

Jjyc. Bafon Bergstr. Nur einige kleinere blasse ^ ein-

gesandt.

Lyc. Tengsh'oemi Ersch. Im Mai in Mehrzahl bei Saisan

gefangen, aber nur sehr wenig I^. Diese eigenthümliche Ly-

caena hat mit keiner andern bekannten Art Aehnlichkeit und

wird vielleicht am Besten bei dem gleichfalls isolirt stehenden

Rhj'mnus eingereiht. Die Stücke aus dem centralasiatischen

Tuvkestan, nach welchen Erscholl' diese Art beschrieb, sind

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



263

nur bedeutend größer als die Von Saisan und Krasnowodsk,

wo Christoph sie auch i'and.

Lyc. Phcretcs Hb. In kleiner Anzahl, gewil^ auf dem Tar-

bagatai gefangen, in Stücken, die den europäischen fast ganz

gleich sind; die Unterseite ist meistens etwas stärker grün

angeflogen.

Lyc. Phcretiades Ev. Diese hübsche kleine Art wurde
nach Eversmann in grasigen Thälern beim Saisan-See gefunden;

Ilaberhauer fand sie ziemlich hoch Ende Juni im Tarbagatai;

es beruht die Angabe Eversmanns wahrscheinlich auf einem
Irrthum. Dies ist eine von Orbitulus ganz zweifellos ver-

schiedene Alt. Die ,^ haben fast genau die grünblaue Färbung

von Dämon; dieselbe ist bei HS. tig. 650 viel zu dunkel

(wahrscheinlich nach einem schlechten Stück gemacht). Sonst

ist die Abbildung der Unterseite (651 j ziemlich charakteiistisch",

besonders der scharf abgeschnittene spangrüne Basaltheil der

Htfl. trennt Pheretiades sofort von Orbitulus. Auch fehlen die

rJUhlichen Randflecken im Analwinkel bei Pheretiades stets.

Lyc. Orbitulus Prun. Eine kleinere Anzahl dieser Art,

von Ende Juni bis Mitte Juli im Tarbagatai vielleicht mit der

vorigen an denselben Stellen gefunden, stimmt mit großen

Alpen- Exemplaren fast völlig überein.

Lyc. Astrarclie Beigstr. Nur ein gewöhnliches kleines

dunkles ,^ (26. Juni), das nur auf den Htlln. 3—4 rothe Rand-
Hecken zeigt.

Lyc. Eumedou Esp. In zwei gewöhnlichen Stücken (2. und
17. Juli) gefangen.

Lyc. Miris Stdgr. n. sp. Diese neue Art wurde zuerst

von Christoph bei Schahrud (Nord -l'ersien am P'uße des Ge-
birges) Mitte Mai gefunden; dann fand sie Haberhauer in

einigen Stücken bei Saisan, später ein Stück bei Lepsa und
1880 in einigen 20 Exemplaren bei Margelan (Central -Tur-

kestan). Sie ist oben in beiden Geschlechtern eintönig braun-

schwarz mit weißen Fransen und gleicht da ziemlich der ab.

Allous von Astrarclie. Unten aber ist sie völlig von dieser

und auch allen andern Arten verschieden, so daß sie ziemlich

isolirt steht. Hinter der Basis der Vdfl. hat Miris zwei über-

einanderstehende schwarze Augenpunkte, genau wie bei Icarus,

weshalb sie der Unterseite nach am ehesten bei diesem stehen

mül^te. Die anderen Flecken sind auch in der Anlage 'ganz

dieselben, aber viel stärker, und das Merkwürdige ist, daß
statt der rothen Flecken völlig schwarze (bei allen etwa 40
vorliegenden Stücken) auftreten. Die zwischen diesen und der

am Ende der Mittelzelle liegenden Augenfleckreihe ist auch
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öfters sehr groß und durch weißhche Wische davon getrennt.

Hart am AuHenrande vor der Liinballinie Hegen cl)enfalls ol"!

ziernlicli große schwarze Flecken, weißlich umrandet, den

kleineren die rothe Binde bei Icarus begrenzenden entsprechend.

Auf den Htiln., die auch eine ganz ähnliche Zeichnungsanlage

wie bei Icarus haben, ist nun stets eine sehr starke, aber

gelbe Fleckenbinde vor dem Außenrande vorhanden, dci-

rothen Binde bei Icarus entsprechend. Die schwarze Augen

-

fleckbinde hinter der Miltelzelle ist etwas anders gebogen

als bei Icarus, namentlich tritt das dritte Auge vom Innen-

rande aus stets tief nach der Basis zurück. Sonst kommen
niannichfaltige Abänderungen vor:, so fehlen die Augenfleckc

bei einem Stücke fast ganz. Die Basis der HtH. ist mehr oder

minder sj)angrün angellogen' am meisten bei den Stücken von

Saisan, am wenigsten bei den !^ von Margelan. Die kurze

Diagnose für Lyc. Miris könnte lauten: Flügel oben in beiden

Geschlechtern eintönig schwarzbraun, unten die Zeichnung (auch

Färbung) ähnlich wie bei Icarus, nur dal^ die rothe Randflecken-

1)inde auf den Vdfln. ganz schwarz, auf den Htfhi. gelb ist.

Größe sehr variabel, auch wie bei Icarus zwischen 21 —30 mm
Flügelspannung variirend.

Lyc. Eros 0. 2 ,^ und 1 !^, Anfang Juli auf dem Tar-

bagatai gefangen, stimmen mit denen der europäischen Alpen

ganz überein.

Lyc. Jcarus Rott. Die eingesandten drei Exemj)lare sind

von gewöhnlichen europäischen durchaus nicht abweichend.

Lyc. Amanda Sehn. Auch die hiervon eingesandten 8

Stücke weichen von den gewöhnlichen europäischen fast

gar nicht ab.

Lyc. Dämon Schitf. Die drei eingesandten ,^ stimmen mit

den europäischen völlig überein; das eine Stück ist am l(i. -luli

gefangen, also wohl sicher vom Tarbagatai.

Lyc. Damone Ev. Die eingesandten 6 ^^ sind durch-

schnittlich etwas kleiner als die Stücke aus dem südlichen Ural,

mit denen sie sonst ganz übereinstimmen. Daß ich Damone
F]v. für eine von Dämon sicher verschiedene Art halte, habe

ich bereits in meiner Bearbeitung der Lepidopteren -Fauna

Kleinasiens besprochen, wo ich diese Exemplare vom Tarba-

gatai erwähne, die dort Mitte Juli gefangen wurden.

Lyc. Arffio/us L. Nur zwei den euroi)äischen gleiche V
eingesandt.

Lyc. Minima Füssl. 3 Stücke wie die europäischen.

Lyc. Cyllarus Rott. Ein Pärchen, dessen Unterseite der

Htfl. fast völlig spangrün angeflogen ist. Die Oberseite des $
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ist bis auf einige blaue Scbuj)pen am AulWniand der Hill.

ganz braunschwarz.

Lyc. Arion L. und v. Ci/anecu/a Ev. Ein kleines dunkles

,j ist mit typischen Arion ganz übereinstimmend. Es ist auch

auf der Oberseite recht verschieden von drei andern ein-

gesandten Stücken (1 (^, 2 $), die der fast ganz spangiünen

Unterseite der Htfl. nach Cyanecula Ev. sind. Bei dem einen

5 ist die spangiüne Färbung nur etwa bis über die Flügei-

mitle hinausgellend, also ein Uebergang von Arion zu Cyane-
cula. Sicher sind diese beiden Foimen an verschiedenen Lo-

kalitäten bei Saisan gefunden, und es wäre sehr interessant zu

wissen, durch welche Verhältnisse die var. Cyanecula gebildet

wild.

Nepfis LuciUa F. v. Ludmilla HS. In gioßer Anzahl ge-

sammelt, die $ aber nur in wenigen Stücken gefunden. Merk-
würdigerweise wMjrde weder Lim. Helmanni noch Sjdji ge-

funden, was wohl durch den Mangel an Wald zu erklären ist.

Vanessa C-album L. Ein Stück mit dunkler Unterseite

(lö. August).

Vanessa L-alhnm Esp. (3. Juli., Mami'ak), Antiopa L.

(2. August) und Cardui L. Je ein Stück, das von Antiopa mit

weißen Fransen, also wohl ein überwintertes.

Melilaea Iduna Dalm. 2 $ von den lappländischen nur

dadurch etwas abweichend, daß das Schwarz etwas matter ist.

Aus Lederei's Sammlung habe ich auch ein Paar aus dem
Altai, das derselbe in seiner Arbeit nicht aufführt. Die Stücke

sind am 26. Juni gefangen.

MeUtaea Aurinia Rott. var. Die eingesandten 10— 12 Stücke

sind durchschnittlich bunter und mit weniger Schwarz als die

gewöhnlichen ccntraleuropäischen Exemplare, verdienen aber

nicht als Lokalform unter eigenem Namen aufgetühit zu werden.

Mditaea Cinxia L. Die unter sieh ziemlich variirenden

Stücke sind den europäischen fast gleich; ein 5 ist fast ganz
dunkel. (Ende Juni.)

Melitaea Arduinna Esp. Diese Art wurde in größerer An-
zalil gesammelt, die Stücke aberriren unter sich ziemlich, sind

aber im Allgemeinen denen aus dem Ural gleich.

Melitaea Phoebe Knoch var. Die 4 eingesandten ,^ sind

ziemlich groß und dunkel und k(innten fast zui' var. Caucasica

gezogen werden, was al)er ohne Kenntniß der dortigen §, die

diese Form besonders charakterisiren, nicht gut geht.

Melitaea Didyma 0. v. Neera F. v. W. Die vier Mitte

Juli gefangenen sind der südrussischen Form fast ganz gleich,

weßhalb sie am Besten zu Neera gezogen werden.
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Melitaea Athene Stgr, n. sp. Eine sehr gute Art bei der

vorigen, die in einer Anzahl von Stücken auf Felsen gefangen

wurde, ob bei Saisan oder auf dem Gebirge oder wann, weil»

ich nicht. Die Größe ist wie die grülWrer Didynia, die Flügel-

form etwas breiter, die Vdfl. mehr abgerundet. Die Färbung
der Flügel ist ein lichteres Gelbbraun, durchweg weit weniger
schwarz gezeichnet als selbst die zeichnungsloseren Varietäten

von Didjma, z. B. der Neera. Die Zeichnung au der Basis

der Vdfl. ist ähnlich, aber schwächer, niemals schwarze Flecken,

sondern nur Ringe bildend. Die Fleckenquerbinde hinter der

Mittelzelle ist in der Mitte öfters unterbrochen (die mittleren

Flecken fehlen)- besonders aber zeichnet sie sich durch die

am Vorderrande beginnenden vier Flecken aus, die etwas

langgezogen und meist viel stärker als bei Didjma sind.

Die vor dem Außenrande bei Didyma stehende schwarze Punkt-

reihe ist meist nur durch 5 kleine schwaize Punkte am Vordei-

rande vertreten; nur bei den $ setzt sie sich zuweilen bis zum
Innenrande fort. Auch nur bei den $ tritt hier zuweilen noch

nach innen eine zweitePunktreihe auf, die bei centraleuiopäischen

Didyma fast stets vorhanden ist, während sie bei Neera fehlt.

Bei Athene -,5^ wird sie nur durch einen schwarzen Flecken

am Vorderrande angedeutet. Hinter diesem stellt bei Athene

stets ein weißgelblieher Flecken, der höchst selten auch

bei Neera auftritt. Der öfters ziemlich breite Limbalrand
bei Athene macht (auch auf den Htlln.) nach innen oft

große runde Zacken (Bogen), die niemals als getrennte

Flecken, wie häutig bei Didyma, erscheinen. Die am lunen-

rand dunklen Htfl. sind nun fast zeichnungslos, bei einem Stück

völlig, meist linden sich nur 3— 5 kleine schwarze Flecken

der Mittelbinde vor, seltener treten auch die Flecken vor dem
Außenrande deutlicher auf. Auf der Unterseite der Vdll. ist

die Zeichnung wie oben, nur die Spitze gelb wie bei Didvma
angellogen. Auf den Htfln. sind die beiden rothen Binden in

Flecke aufgelöst; besonders die Flecken der Basalbinde sehen

völlig anders aus. Die schwarzen Punkte treten ebenso deut-

lich wie bei Didyma auf-, die vor der Suumünie sind sogar

meistens bedeutend stärker entwickelt und stehen völlig frei.

Bei der großen Variabilität, besonders der Didvma, sind sok-he

Arten natürlich nur schlecht zu beschreiben. Noch bemerke

ich, daß die $ von Athene fast genau die Färbung der rj

haben.

MeUtaea Aurelia'^xvk. v.? Britomartis Assm.'^ Oü die ein-

gesandten 15—20 Stück zur Aureliu Nick, oder var.? Brito-

martis Assm. zu ziehen sind, will ich nicht entscheiden, da
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beide Formen zu sehr in einander übergehen und als Schmetter-

linge kaum getiennt werden können. Lederer führt beide vom
Allai auf; er hotte aber keine Aurelia vom Altai in seiner

Sammlung und sagt auch nicht, wie er diese von den dortigen

beiden erhaltenen Britomartis (die in seiner Sammlung stecken)

unterscheidet.

Aryynnis Paks SchitV. , v. Isis Hb. und ab. Napaea Hb.

Die von Ende Juni bis Mitte Juli auf dem Tarbagatai ziemlieh

zahlreich gefangenen Stücke sind durchschnittlich etwas lichter,

auf der Unterseite etwas gelblicher als die Stücke von den

europäischen Alpen, doch kommen auch auf diesen ganz

eben solche vor. So gelb wie die Unterseite bei Isis Hb. lig.

38, S9 ist, sah ich noch kein Stück. Pales kommt auch wohl

schwerlich je so vor, weßhalb der Name Isis vielleicht am
Besten ganz eingezr-gen wird, fi^inzelne $ gehören zur dunklen

Aberration Napaea Hb.

Argyntiis Dia L. Die Ende Juni gefangenen Stücke sind

ganz gewöhnliche.

Argynnis Ino Esp. Ein ,^ am C, ein $ am 22. Juli ge-

fangen sind den deutsciien fast ganz gleich, vielleicht unten

etwas blasser gefärbt.

Argynnis Lathonia L. Nur ein Stück eingesandt.

Argynnis Aglaja L. Die Anfang Juli gefangenen Stücke

sind von unseren europäischen so gut wie gar nicht verschieden.

Argynnis Adippe L. var. Von den am 13. Juli auf dem
Tarbagatai gefangenen beiden ^ J-^* ^^'^^ t"'"^ ^^^t t-ine typische

Adippe, das zweite bildet alter einen Uebergang zur var.

Chlorodippe HS., da die Unterseite der Httl. bereits ziemlich

grün angellogen ist.

Melanargia Jupygia v. Suicarowins Hbst. var. Die einge-

sandten, Ende Juni gefangenen ,^ sind etwas kleiner und wenig

dunkler als typische europäische Suwarowius, werden aber

(loch am Besten zu diesen gezogen, obwohl sich einzelne Stücke

der Cleanthe ziemlich nähein.

Erebia Pawlowskyi Men. var. Ilaberhaueri Stgr. Diese

interessante Art wurde in ziendicher Anzahl Mitte Juli auf

dem Tarbagatai (G—8000 ' hoch) gefangen. Ich hielt dieselbe

fälschlich für Kefersteinii var. und versandte sie überall hin als

solche. Ich wurde hiezu besonders veranlaßt durch ein Pärchen

aus dem Altai, das in Lederer's Sammlung als Kefersteinii

Ev. steckte, aber nach genauem Vergleich mit Eversmann's

Beschreibung und Herrich -Schätfer's Bild durchaus nicht diese

Art sein kann. Es ist ebenfalls eine neue, der Ilaberhaueri

ähnliche Art, die ich Kindermanni nennen will. Während
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diese und die Habeihaiieri zur Pharte- Gruppe gehöi-en, d. h.

den Allen, wo die l)iounen Flecken keine scliwarzen Augen-
kerne führen, geholt die mir in Natur unbekannte Kefeisteinii

zur Epiphron-Gruj)pe; Herrieh -Seliäller sagt sogar: ..scheint

mir nicht von Epiphron (Cassiope) verschieden". Der Habcr-

haueri weit näher steht die mir unbekannte Pawlowskyi Men.
aus dem Gouvern. Jakutsk; wahrscheinhch ist es nur eine

Lokalform dieser Art. Sonst rechne ich zur Pharte- Gruppe
nur noch Theano Tausch., die aber durch die Basalfleckenbinde

der Ilinteiflügelunterseite von den andern Arten ganz getrennt

ist, und die mir in Natur unbekannte Maurisius Esp., die durch

ihre weißgrauen Fransen und weißgraue Randbinde der Unter-

seite gleichfalls von allen Arten ganz verschieden ist. Ob
diese vor etwa 100 Jahren publicirte Art. die „aus der Gegend
von Cathaiinaburg" stammen soll, wirklich eine gute Art isl,

ist mir sehr zweifelhaft. Hätte sie die erwähnten, so ganz ab-

sonderlich weißgrauen Zeichnungen nicht, so würde ich meine

Haberhaueri für eine mulhmal^liche Varielät derselben halten,

besonders auch weil das Ende der Mittelzelle der Vdfl. eine

braune Färbung (Flecken) zeigt.

Erebia Haberhaueri ist so groß v^ie Pharte (33—38 mm)
und derselben auch sonst recht ähnlich. Die schwarzbraunen

Flügel haben eine braune Fleckenbinde vor dem Außenrande
(gewöhnlich aus G Flecken auf jedem Flügel bestehend) und in

der Mittelzelle der Vdfl. einen braunen Flecken. Die

Unterseite der Vdfl. ist rostbraun mit dunklem Außen-
rande und dunklen Rippen. Die rostbraunen Flecken der

Oberseite sind meistens von der rostbraunen Grundfarbe absor-

birt; nur bei einzelnen Stücken treten besonders die oberen

ziemlich deutlich auf. In Zelle 4 und 5 sind sie durch einen

kleinen scharfbegrenzten gelben Punkt fast stets gekennzeichnel.

Die Ujiterseite der Hill, ist dunkel, bei den $ gelbgiau mit

sehr scharfen gelbgekernten Randpunkten, die weit kleiner

als auf der Oberseile sind. Die Art bietet aber wie fast alle

Erebien vielfache Abändeiungen. So verlieren sich die Rand-

flecken Iheilweise, bei einem Stück unten völlig. Die braunen

Flecken der Vdll. sind stets länglich und schmal, nie so breit

wie meist bei Pharte. Der zweite und drille von oben (in

Zelle 4 und 5) verlängern siel» last stets bis zum Ende der

Mittelzelle, besonders deutlich bei den seltenen $, Das Braun

der Mittelzelle fehlt nie; meist füllt es dieselbe vorwiegend

aus. Die braunen Flecken der Hill, sind runder und meist

schwächer als die der Vdll., zuweilen nur punktförmig, bei

einem q kaum zu erkennen. Einige wenige Stücke zeigen
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suifh in der MitlelzeUe der Htfl. einen braunen, beim $ auf

der Unterseite grauen Flecken,

Erebia Haherliaueri ist von P/iarfe sofort durch den braunen

Fleck der Mitlelzelle der Vdfl., deren ganz braunen Diskus

unten und die scharfen kleinen gelben Punkte getrennt. Von
der mythischen Er. Älauritius wird sie außer dem Mangel der

weißgrauen Fransen und Randbinde auch durch den braunen

Diskus der Unterseite geschieden; die Mauritius zeigt hier die

scharf abgeschnittene braune Fleckenbinde wie Pharte.

Erebia Pawlowskyi Men., die ich nur nach der Beschrei-

bung kenne, unterscheidet sich durch Folgendes: Die drei ersten

Flecken der Randbinde der Vdtl. sollen verlängert sein; bei

Haberhaueri sind es stets nur der zweite und dritte. Nur der

^ soll am Ende der Mittelzelle einen braunen Schimmer haben;

bei den $ von Haberhaueri ist aber die Mittelzelle meist brauner

als bei den ,^. Auch die Flecken der Unterseite werden etwas

anders beschrieben, ganz abgesehen von der Zahl aller Flecken,

die auch nach der Beschreibung ziemlich variiren soll. Wäre
diese Pawlowskyi nicht an den Flußufern des großen Sibagli

bei Jakulsk gefunden und meine Haberhaueri weit davon auf

dem Tarbagatai -Gebirge 6— 8000' hoch, so würde ich sie

kaum als Varietät beschrieben haben.

Kurz beschreibe ich hier aucii als Erebia Kindermanni das

als Kefersteinii bisher bei mir steckende Paar vom Altai,

dessen Lederer auch nicht in seiner Altai-Arbeit erwähnt. Das

7 mißt 30, das $ 36 mm Flügelspannung. Die Vdfl. haben

eine sehr starke breite braune Randileckenbinde, weit stärker

als bei Pharte, fast wie bei Theano. Die Mittelzelle ist braun

wie bei Haberhaueri, beim $ auch fast der ganze Raum bis

zur Binde braun angeflogen. Auf den Htfln. hat das ^ 5 etwas

langgezogene große braune Randflecken, das $ deren G etwas

kleinere, rundere. Unten sind diese Randflecken fast noch

stärker und deutlicher; auf den Vddn. ist hier der Diskus auch

braun, so dal) sie kaum hervortreten. Die beiden Randflecken

in Zelle 4 und 5 der Vdfl. und die drei in Zelle 2, 3 und 4

der Htfl. zeigen nur beim $ in der Mitte einen sehr kleinen

.s(Jiwarzcn Punkt. Deßhalb hat sie Lederer vielleicht für Kefer-

steinii gehalten; allein das Thier paßt auch sonst nicht zu Evers-

nianiTs Beschreil)ung und noch weniger zu Herrich -Schäffer's

Bild. Eher könnte diese Kindermanni als Pharte var. ange-

sehen werden; doch sah ich nie Pharte mit biauner Mittelzelle

oben und braunem Diskus unten auf den Vdibi.

Erebia Afra Esp. Die eingesandten unter sich etwas

\aiiironden Stücke sind denen Süd -Rußlands ganz gleich.

18
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Erehia Tyndarus Esp. var. Von Ende Juni bis Mitte Juli

auf ik-m Tarbagatai in großen Stücken gefangen, die eine Art

Ufbeigang zu der var. Oltoniana HS. bilden. Die Augenflecke

der Hill, fehlen fast ganz, und nur die beiden Augen im

braunen Fleck der Vorderllügelspilze sind stets vorhanden.

Da auch eine braune Binde niemals vorhanden ist (auf den Hlfln.

nur zuweilen ein brauner Fleck), so kann diese Form nicht,

wie ich sie irrthiimlich vei sandle, zu var. Dromus HS. gezogen

werden. Die Unterseite der Hifl. ist auch ziemlieh eintönig

grau, selten mit deutlich auftretenden Binden und niemals so

bunt, wie meist bei Tjndarus aus den centraleuropäischen Alpen.

Ich halte diese Lokalform aber doch kaum für ausgeprägt

genug, um einen eigenen Namen (etwa var. Sibirica) einfüi)ren

zu müssen.

Oeneis Mulla Stgr. n. sp. Von dieser interessanten neuen

Art sandte mir Haberhauer 2 q und 7 ? ein, die Ende Juni

auf dem südlichen Rücken des Taibagatai ziemlich hoch ge-

fangen wurden. Nur drei davon haben noch volle Fransen

;

die andern sind mehr oder minder abgeflogen. Die Art steht

der Jutta am Nächsten, ist so groß (48—54 mm) wie die

größeren Stücke dieser Art und von ähnlicher Färbung. Die

Oberseite der Flügel ist rauchgrau mit breiten schmutzig gelben

Außenrandsbinden, die nur auf den Vdfln. der beiden ,^ fehlen.

In diesen Binden stehen die auch bei Jutta vorhandenen schwarzen

Augendecken, und zwar auf den Vdlln. meist 4 oder 3, auf

den Htlln. 2 oder eins, bei einem gar keins. Bei den q, wo
die gelbe Binde fehlt, stehen diese sciiwarzen Augentlecken in

der grauen Grundfarbe wie bei Jutta, sind auch gelb umgeben,

aber anders. Bei Jutta sind sie lingsnm ziemlich gleichmäßig

gelb umrandet; bei Mulla setzt sich diese gelbe Umrandung

nach außen strichartig fort, und fehlt auf der Innenseite des

obersten größten Auges fast ganz. Sonst zeigen die ^ diesell)e

stärkere (dunklere) Behaarung an der Mediana wie bei Jutta.

Die lichten (weißlichen) Fransen sind nicht so stark schwarz

gescheckt wie bei Jutta, auf den Ilttln. fast gar nicht; namentlich

ist dieser Unterschied auf der Unterseite sehr autlallend. Auf

derselben sind die Hill, fast eintönig gelbgrau; nur die Kipprn

treten dunkler hervor; die bei Jutta fast stets deutliehe dunk-

lere Mittclbinde ist nur äußerst schwach angedeutet. Von dem

bei Jutta fast stets vorhandenen, zuweilen sogar weiß gekernten

schwarzen Auge in Zelle 2 linden sich nur bei zwei Stücken

ganz schwache Spuren; bei den andern fehlt es durchaus.

Die Vdil. 'haben wie bei Jutta einen schmutziggelben Diskus

mit graugesprenkeltem A''ordcrrand und gelbgrauem Außenrand.
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Die schwarzen oberen Augenfleeken sieben auch hier 5 nur bei

den beiden ,j und einem § fehlt das unterste (in Zelle 2) ganz,

was bei .Jutta nie der Fall ist. Das ganze Aussehen der Mulla,

besondeis die sehr breiten nach innen scharfbegrenzten
gelben Außen bin den der Htfl. und der Vdfl. bei den $,

wie solche ähnlich bei keiner mir bekannten Oeneis vorhanden

sind, trennen diese Art von allen andern, deshalb kann ich

dieselbe auch nicht als eine ausgezeichnete Lokalform der Jutta

ansehen.

Oeneis Tarpeia Fall. In Mehrzahl wohl bei Saisan gefangen

in Stücken, die denen aus dem Ural ganz ähnlich sind und

ebenso variiren.

Oeneis Norna v. Ful/a Ev. Nach Angabe des jungen

Halierhauer wurde diese Norna- Varietät auf dem südlichen

Rücken des Tarbagatai von Ende Juni bis Mitte Juli in größerer

Anzahl gefangen. Fulla Ev., die von der Umgegend des

Baikalsees stammen soll, ist der Beschreibung nach etwas

anders, besonders dunkler; doch variiren die Stücke vom Tar-

bagatai sehr stark, und es dürfte das Beste sein, die sibirische

Form von Norna als Fulla Ev. zu bezeichnen. Die kurze

Diagnose meines Catalogs 1871 p. 27 ist falsch, sie muß heißen:

,.al. post. canis, ant. ocello uno'''-. Uebrigens habe ich

mehrere Stücke, wo die Vdfl. statt des einen drei Augentlecke

führen, so wie andere, wo dieser eine oben ganz fehlt. Ein

Paar Stücke haben auch das Analauge der Httl. Meine Tar-

bagatai-Stücke sind durchschnittlich etwas kleiner und blasser

iils die lappländischen Norna mit weniger Augenflecken ver-

>ebei). Es kommen aber auch in Lappland einzelne Stücke

\or, die den sibirischen fast ganz gleichen. Auch unten sind

i'inzelne sibirische Stücke fast genau so dunkel wie die lapp-

ländischen meistens; aber auch bei diesen kommen eben so

lielle Htfl. mit ganz dunkler Mittelbinde vor. Erst eine größere

.Vnzahl dieser Art vopi Baikalsee wird zeigen, ob dieselben

(lurcliwog stets dunkler sind; so dunkel wie Herrich-Schäfl'er's

Kalla t)!;') ist keins meiner Stücke.

Safijrus Bviseis L. Ende Juli in großen Stücken.

Salyrus Ileijdenreichi Ld. Ende Juli und Anfang August

bei Saisan und höher hinauf in Mehrzahl gefangen.

Safijrus Anl/ie B. und ab. llanifa Noi'dni. In wenigen

Stücken in der letzten Hälfte des Juli gefangen; das eine

bildet schon einen Uebergang zu der weiter südlich allein auf-

tretenden var. enervala Alph., die sich besonders nur dadurch

unterscheidet, daß die Rippen auf der Unterseite der Htfl,

durchaus nicht weiß wie bei typischen Anthe sind.

18^
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Su/ip'iis Antouoc Esp. In der ersten Hälfte des Juli auf

dem Tarbagatai nicht eben zahlreich gefangen in Stücken, die

den südrussischen ziemlich gleich ^ind. Die von mir als vai-.

Sibirica aufgeführte Form mit weißeren Binden verdient kaum
einen Namen und scheint nur zufällige Aberration, nicht Lokal-

form, zu sein.

Satyrns Alpina Sigr. Hör. Soc. Ent. Ross. XIV ]). lOG

und XVI p. 70. Die Mitte Juli auf dem Tarbagatai gefangenen

Stücke sind doch etwas von den kaukasischen verschieden:

besonders durch eine mehr graugelbe (statt graue) Unterseite

der Htfl., fast genau so gefärbt wie bei den Amasiner Mnisze-

chii. Ich bin daher wieder ungewiß, ob Alpina nicht doch

eine Pelopea var. sein könnte, da die von mir angegebenen

Unterschiede Uebergänge zu haben scheinen. Erst ein großes

Material kann hierüber entscheiden. Hipp. Lehana Moore

Yarkand. Lepid. 1879 p. 1, T. 1. 4 ist vielleicht diese Art.

wahrscheinlich aber nur eine Varietät der Baldiva Moore.

Sati/rus Uippolijte Esp. Auf Hochebenen im Tarbagatai

in der ersten Hälfte des Juli sehr häutig, genau so wie die

Stücke des europäischen Rußlands. Auch die Stücke von der

Sierra Nevada sind fast gar nicht von diesen veischieden.

Saiyrus Arethusa Esp. Ende Juli und Anfang August

genau so wie die des östlichen Süd-Euro})as.

Satyrns Dryas Sc. Die Ende Juli bis Mitte August ge-

fangenen Stücke, auch unter sich variirend. stimmen im Ganzi-n

mit den centraleuropäischen überein.

Purarye Maera L. In ganz gewöhnlichen Stücken ein-

gesandt, Ende Mai (und Ende Juli?) geflingen.

Paravf/e Ilieni ¥. Anfang Mai bei Saisan, auch in Stücken,

die den europäischen ganz gleich kommen.
EpinepJiele Dysdora Ld. Ende Juli und Anfang August in

einigen schlechten Stücken gefangen, die etwas lichter als die

nordpersischen gewesen zu sein scheineii.

Ephn'phek Narica Hb. var. Die Anfang Juli gefangenen

Stücke sind durchweg ziendich kleiner als die südrussischen.

Ein $ hat die Oberseite der Vdfl. ganz dunkel angellogen, mit

einer deutlichen dunklen Querbinde vor den Augen, wcßhalb

es oben fast ganz wie ein L^'caon-^ aussieht.

Epineplicle Lycaon Rott. Im Juni und Juli in ziemlich

variirenden Stücken gefangen, einige unten ganz braungrau.

andere licht weißgrau. Einzelne (^ sind auch fast so behaart

wie die var. Lupinus, aber stets kleiner,

Epinepliek Nanbidcnsis Ersch. Mitte Juli in geringer An-
zahl gefangen. Die Stücke gehöi-en sicher zu einer Art, die
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ich 1880 auch aus Tuikestan erhielt, und die ich nur für Nau-

hidensis Ersch. Fedschenko Taf. V, 1, 2 halten kann. Dahin-

gegen glaube ich nicht, daß dies eine Varietät von Amardaea
ist, als welche Erschoff sie aufstellt. Nur die Oberseite der

(^ ist bei beiden Arten last gleich; dahingegen ist die Unter-

seite bei Annardaea stets viel bunter , viel stärk jr gezeichnet,

meist mit zwei Augenllecken im Analwinkel der Httl., die bei

Naubidensis stets fehlen. Die $ von Naubidensis, die Erschotf

nicht kannte, haben stets ein schwarzes Auge im Analwinkel

der Vdfl. , das meist größer als das Auge im Apikaiwinkel

ist. Dies fehlt bei allen Amardaea -$, die ich sah, während
bei diesen das Auge im Apikalwinkel fast stets ein zweites

kleines Auge unter sich liihrt. Bei Naubidensis-O tritt zuweilen

ein kleines drittes Auge oberhalb des unteren auf. Die Vdtl.

der 1^ bei Naubidensis haben nur ausnahmsweise ein kleines

schwarzes Auge in Zelle 2 der Unterseite. Da ich aus

Kashmir eine sehr ähnliche Art als Pulchella Feld, in meiner

indischen Sammlung stecken habe, versandte ich diese Naubi-

densis zuerst als Pulchella. Sie ist es aber ebensowenig als

die Art aus Kashmir, die ich als Kashmirensis hier kurz skizzire.

Sie ist so groß wie Lycaon, also größer als Naubidensis, hat

aber etwas mehr gerundete Vdfl. Die Oberseite der Vdtl. der

^^ ist dunkel mit schwachem rostbraunen Antlug und ganz

ohne die schwarze Behaarung unterhalb der Mediana, die Nau-

bidensis, Lycaon u. a. Epinephele-Arten haben. Pulchella Feld.

hat nun auch diese männliche Auszeichnung nicht, soll aber

einen ganz rolhbraunen Diskus der Vdtl. oben haben und

außerdem die kleinste der bekannten Epinephele-Arten sein.

Die Unterseite ist fast noch eintöniger als bei Naubidensis,

sonst derselben sehr ähnlich. Die $ von Cashmirensis führen

nur ein großes Apicalauge der Vdfl.

Coenonijmp/ia Ip/iis Schiff, var. In der ersten Hälfte des

Juli auf dem Tarbagatai gefangen in etwas kleineren blasseren

Stücken als die deul.schen. Besonders ist die Oberseite der (J

fast eben so licht wie die der $, und die Augenllecken unten

kleiner, nur bei einem Sliickc so schwarz wie bei europäischen

fphis.

Coenomjmpka Amarij/lis Cr. Ende Juni in Stücken ge-

funden, die mit denen aus dem Ural ganz übereinstimmen.

Coencmijmpha Pamphilus L. und v. Lif/lus Esp. Die Stücke

der ersten Generalion im Mai sind gewöhnliche Pamphilus,

während die der zweiten vom Juli zu Lyllus gezogen werden
können, obwohl sie nicht den typischen Stücken des südlichen

Europa gleichkommen.
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Coenonympha Tiphon Rott. v. Isis Thunb. Die Anfang Juli

auf dem Tarbagatai gefangenen Stücke werden am Besten

zur var. Isis gezogen. Sie sind ebenso klein als die lapp-

ländischen Stücke, haben auch meistens weniger Augentlecke

auf der Unterseile, sind aber nicht so blaß geiaibt.

SpHothjrus Altheae Hb. Ein am 14. Juni gefangenes

dunkles ,^ stimmt mit Stücken aus Süd -Baiern und Ungarn

überein.

Sljrichtlms Tessellum Hb. Anfang Juli gefunden in Stücken,

die den südrussischen gleichkommen.

Syrichthus Cribrellum Ev. Die wenigen Stüeke weichen

gleichfalls von den südrussischen nicht ab.

Syrichthus Aritonia Speyer Stett. ent. Zeit. 1879 p. 342.

Diese schöne neue Art, welche keiner andern nahe f^teht und

nur mit Sidae wegen der gelbrothen Binden unten einige Aehn-

lichkeit hat, Murde Ende Mai und Anlang Juni von Haberluiuer

bei Saisan entdeckt und auf dessen Wunsch nach seiner Frau

Antonia genannt.

Syrichthus Alveus Hb. v. F-itilkm Hb. (Cirsii Rbr.?) Ei-

nige im Juli auf dem Tarbagatai gefangene Stücke sind am
besten zu Fritillum Hb. zu ziehen, von dem ich Cirsii Rbr.

nicht zu unterscheiden weiß. Die Stücke führen große weiße

Flecken auf den \'dlln., und auch die Htfl. sind stark grüugrau

gefleckt. Das eine Stück ist fast ein typischer Alveus.

Syrichthus Serratulae Rbr. In einigen Stücken Ende Mai

gefangen.

Syrichthus Malvae L. Auch diese fast nii-gends fehlende

Art wurde Ende Mai und Anfang Juni in kleinen Stücken mit

sehr großen weißen Flecken, besonders auch der Iltll.. ge-

fangen.

Syrichihus Staudingeri Speyer Stett. ent. Zeit. 1879 p. 344.

Nur 6 (^ dieser neuen, der Poggei nahe stehenden Art wurden

Mitte Juni bei Saisan gefangen. Später fand Haberluiuer auch

einige Stücke bei Lepsa (Ala Tau) und bei Margelan (Tur-

kestan).

Syrichthus Orbifer Hb. In der ersten Hälfte des -luiii in

Stücken, die unter sich aueh etwas abweichen, aber im Ganzen

mit denen des südöstlichen Europas und Kleiimsiens überein-

stimmen, bei Saisan gefangen.

llesperia Lineola 0. Zwei Mitte Juli gefangene ,^ stimmen

mit deutschen Stücken ganz überein.

llesperia Comma L var. Drei im Juli gefangene q sind

oben etwas lichter als deutsehe Slücke. liosouders die Httl.
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gelber. Auch auf der Unterseite sind die Flecken etwas

greller, fast wie bei der nordischen var. Catena.

Rhopaloceren von Lepsa und aus dem Ala Tau.

(Bei dieser fehlen Zeit- und Höhen-Angabeu leider ganz.)

Parnassius Apollo L. v. Hesebohis Nordm. Die eingesandten

Stücke sind wohl ausschießlich zur Varietät Heseboius zu zählen,

einer sehr großen Form von Apollo. Die ,^ sind weißer, die

äußere schwarze Randbinde der Vdfl. fehlt meistens ganz; die

^ sind dunkler, oft gelb angeflogen, mit sehr großen rothen

Augen und sehr starken schwarzen Flecken; einige Stücke

darunter sind wahrhaft prachtvoll.

Paniassiiis (Cori/has Fisch.? var.?) Discobohis Alph. (var.

minor Stgr.). Ob diese Art, welche ich in einer großen An-
zahl meist ganz frischer Stücke von Haberhauer aus dem Ala

Tau (sicher hoch gefangen) erhielt, wirklich eine Corybas Fisch.

Varietät ist, kann ich nicht entscheiden. Jedenfalls ist sie mit

einer Art identisch, die Alpheraki ein Jahr später auch in

größerer Anzahl im Tianschan-Gebirge fing, und die nur eine

größere Lokalform dieser Ala Tau-Art ist. Er hat derselben

den Namen Discobohis gegeben. Auch zweifle ich nicht daran,

daß der von Erschoff im Fedtschenko Tat". I, I. 2 abgebildete

p. 2—4 russisch beschriebene Corybas dieser Art angehört.

Da ich leider diese russische Beschreibung nicht lesen kann,

weiß ich nicht, weßhalb Erschüff diese Turkestan-Art so sicher

für den Cor3'bas Fischer aus Kamtschatka zu halten scheint.

Unglücklicherweise fehlt mir auch der II. Theil von Fischer"s

Entomographie, worin dieser wahre Corybas abgebildet ist. Von
der kurzen Beschreibung theilte mir Alpheraki gütigst eine

Copie mit. Boisduval beschreibt diesen Corybas Fisch, ziem-

lieh ausführlieh und scheint auch zweifellos ein achtes Stück

aus Kamtschatka gehabt zu haben, das leider in seiner Samm-
lung verloren ging. Boisduval's Beschreibung paßt in eiiügen

Punkten ganz leidlich zu der centralasiatischen Art, besonders

seine Angabe „ailes fortement saupoudrees de noirätre, la

raie transversale de Fextremite bien marquee sur les quatre

ailes." Dahingegen paßt Folgendes nicht. Er sowohl wie
Fischer geben ö rolhe Flecken auf der Oberseite der Vdfl.

an, 4 in einer Reihe (bände arquee) am Vorderrand, einer

am Innenrand. So sehr wenig ich auch grade auf das Vor-
handensein oder Fehlen der rothen Flecken gebe, so muß ich

doch konstatiren, daß unter mindestens 400 Stücken, die ich
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von Disc'oboliKs (vom Tiaiischaii und Ala Tau) unter Händen
hatte, nicht ein einziges 4 ruthe Flecken am Vor-
derrand zeigt. Meistens sind deren 2 vurhanden;^ zuweilen

fehlen sie sogar gänzlicii. und nur bei ganz wenigen Stücken

ist die Spur eines dritten rotiien Flecks zwischen den beiden

ersichtlich. Der 5. rothe Inaenrandlleck ist meist vorhanden,

selten blos roth; oft fehlt das Roth wenigstens oben ganz, und

er ist schwarz wie bei Apollo. Die Htll. des ächten Corjbas

sollen nun auch nach beiden Autoren 3 rothe Flecken auf der

Oberseite haben , von denen der eine an der Basis steht.

Dieser fehlt bei allen Discobolus durchaus. Dieser

rothe Basaltleck der Oberseite ist aber bei den Arten, die ihn

führen, sehr konstant; so zeigen ihn xApoIlonius, Nomion und

Bremeri (mit ganz seltenen Ausnahmen) stets. Bei andern

Arten wie Apollo, Nordmanni, unserem Discobolus etc. fehlt

er stets, während er bei Delius nur im weiblichen Geschlecht

meistens vorhanden ist; ein Delius-^ mit oberem rothen Basal-

fleck liegt mir nicht vor. Discobolus hat auch die beiden

andern rothen Augenflecken der Htfl., die fast allen Parnassius

gemein sind; aber nur in eeltenen Fällen sind sie weiß gekernt

und dann gew(»hnlich nur das untere. Bei Corybas .soll es

sogar ..doublement pupillee de blanc" sein. Unten sind

beide rothe Augenflecken des Discobolus stets weiß (rothweil))

gekernt. Auf der Unterseite sollen nun die rothen Basalflecken

des Corybas nach beiden Autoren (Fischer und Boisduval)

„pupillces de blanc'' sein, was bei keinem meiner 400 Disco-

bolus der Fall ist. Nur bei Nomion und Delius flnde ich, dal»

zuweilen, besonders der zweite dieser rothen Basalflecken im

Innern etwas weiß gekernt ist; sonst ist dies bei keiner andern

mir vorliegenden Parnassius- Art der Fall. Die zwei rothen

Flecken am Analwinkel, deren Boisduval bei Corybas erwähnt,

sind mit ganz seltenen Ausnahmen stets bei Discobolus vor-

handen, und sogar zuweilen (aber nur bei Stücken vom
Tianschan), besonders der obere, deutlich weiß gekernt. Beide

Autoren geben endlich bei Corybas einen rothen Flecken am
Thorax an (Boisduval: thorax marrjue sur le milieu d'une täche

d'un rouge vermillon. Fischer: sur le corselet se trouve une

täche rouge), den ich bei keiner Parnassius-Art vortinde, und

der mir, offen gestanden, sehr verdächtig ist. Boisduval hat

aber bestiinmt von Fischer nicht abgeschrieben, sondern nach

einem (oder mehreren?) vorliegenden Corybas Fischer seine

viel genauere Beschreibung gemacht. Da nun mit Ausnahme
etwa von Apollo und Delius alle Parnai^sius- Arten sehr lokal

sind, so ist es mir nach den oben angegebenen Unterschieden
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um so zweifelhafter, daß Corybas Fischer aus Kamtschatka

und Discobohis aus Turkestan eine Art sind.

Abgesehen von dem bereits erwähnten Mangel oder Vor-

handensein der rothen Augentlecken des Discobolus zeigt dieser

noch eine Reihe anderer Abweichungen, namentlich durch das

mehr oder minder vorhandene Schwarz. Die Form aus dem
Tianschan, welche ich als den eigentlichen Discobolus Alph.

ansehen will, ist zunächst die durchschnittlich größere (etwa

wie kleinere Apollo) und im männlichen Geschlecht weniger

mit Schwarz bepuderte. Auch zeigt sie zum Theil weit hellere

'^ als die hellsten vom Ala Tau. Im Gegensatz dazu zeigt

sie aber auch die allerdunkelsten, fast ganz schwarzen ^, bei

denen fast nur noch hinter den beiden schwarzen Flecken der

Mittelzelle der Vdtl. ein Paar weiße und vor den rothen der

Htil. zwei weil5e Flecken deutlich vorhanden sind. Dann
zeigen die Hill, noch eine äußere weiße Fleckenbinde, die den

Vdfl. bis auf ganze geringe Spuien zuweilen ganz fehlt. Diese

$ sind wahrhaft prachtvoll, besonders wenn sie sehr grölte

rothe Flecken führen; ich versandte sie als ab. nigricans,
während ich diese Discobolus vom Tianschan zuerst als Cory-

bas var. Tianschanica verschickte. Die Ala Tau-Foim von Disco-

bolus hat nun meist nur die Größe unserer Delius; doch erhielt

ich auch 4— 6 größere Stücke, von denen das eine sehr lichte

wie ein sehr großer Apollo ist. Da diese großen Stücke alle

ohne rothe Flecken auf den Vdfln. (oben) sind, auch sonst

etwas verschieden aussehen, besonders auch lichter sind, halte

ich es nicht für ganz unwahrscheinlich , daß es Hvbriden von

Discobolus und Apullo sein können. Ebenso erhielt ich einige

Stücke, die zwischen Discobolus und Actius stehen und Hybriden

dieser beiden Arten sein mögen. Einzelne Discobolus-,^ vom
Ala Tau sind sehr dunkel mit fast ganz schwarzer Basis der

Htll. und vorwiegend schwarzen Vdtln. Auch sind die schwarzen

Randflecken meist viel größer als bei den Tianschan-Stücken.

Die ^ sind nie so weiß, al)er auch niemals so schwarz wie

die Tianschan -Exemplare. Man könnte diese durchschnittlich

recht gut getrennte Lokal form des Ala Tau als Discobolus
var. minor bezeichnen.

Vielleicht bildet der ErschotV'sche Corybas eine dritte

Form, wenn er nicht gar eine andere Art ist. r)ie sehr kurze

lateinische Diagnose lautet: ^ „antennis atris, palpis nigro-

alboque pilosis, capite corporeque atris, supra albido, subtus

nigro-hirsutis, pedibus nigris, anticis interius iutescentibus'''.

Hiervon paßt Manches absolut nicht auf Discobolus, bei dem
Fühler, Kopf, Leib und Füße fast genau so sind wie bei unserem
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Delius. Die Fühler sind sogar noch deutlicher schwarz und

weiß geringelt, nur die Kolben schwarz, ebenso die Füße;

beide Theile sollen also bei Corybas Erscli. ganz schwarz sein,

was gar nicht paßt. Auch ist Discobolus am Leibe unten nie

schwarz, sondern grauweiß oder gelblich behaart. Corybas

Ersch. ,^ seil am 25. Mai auf dem Berg Kuhlpassi 7000'

gefangen sein, das $ am 25. Juni beim See Kulikalan. Letz-

teres zeigt im Bilde 3 sehr deutliche gleich große rothe

Vorderrandtlecken, wie sie so bei Discobolus nie vorkommen.

Auch das Bild des ,^ sieht ganz anders aus als Discobolus;

doch sind manche Bilder in diesem Werk sehr wenig natur-

getreu. Holfentlich werden mehr Exemplare aus diesen Gegen-

den kommen.

Jedenfalls ist der von mir hier aufgeführte Discobolus

bestimmt keine Lokalform von Delius, was bei dem ächten

Corybas Fisch, wenigstens noch nicht ganz ausgeschlossen zu

sein scheint.

PamussiHS Aclhis Ev. Von dieser bisher sehr seltenen

Art sandte mir Haberhauer etwa 50 Stücke vom Ala Tau ein,

wobei nur einige sichere S(. waren. Diese kleinere und weißere

Art ist durch Eversmann's und Herrich-Schätfer's Bilder und

Besehreibungen ziemlich genügend kenntlich gemacht. Sie

ändert natürlich auch öfters ab; die schwarzen Kandtlecken-

binden fehlen zuweilen fast ganz, und am Vordei'rand der Vdtl.

treten (sehr selten freilich) auch ein bis zwei rothe Flecken

in den schwarzen auf. Die rothen Flecken der Httl. werden

zuweilen sehr klein, fast schwarz, und sind bei den eingesandten

Stücken nur bei zwei $ (bei einem sehr stark) weil5 gekernt.

Mehrere Stücke, wo dies auch der Fall ist, sind mir jetzt als

Actius sehr zweifelhaft; sie bilden eine Art Uebergang zu

Discobolus var. minor und mögen Hybriden beider Arten sein.

Aber jedenfalls ist Actius eine von Discobolus verschiedene Art.

Diese Art wie die folgende soll nach Eversmann in den süd-

lichen Vorbergen des Altai entdeckt sein. Da beide Arten,

Delphins bestimmt, sehr hoch fliegen, bezweifle ich dies und

vermuthe, daß auch die Eversmannschen Stücke aus dem

Ala Tau stammten.

Paniassius Delphins Ev. Von dieser sehr ausgezeichneten

kleinen Art sandte Haberhauer über 50 Stücke ein. Sie

ändert auch ziemlich ab. Die Vdtl. sind zuweilen fast ganz

dunkel, zuweilen vorwiegend hell, ähidich dann auch die Htfl.

Auf diesen sind die meist blaßrothen Augen zuweilen (auch

bei frischen Stücken) hellgelb. Eben.so der nur selten auf-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



279

tretende lothe Fleck im Analwinkel. Die eigenthümliche

lilaiie Bej-tiinbung der beiden schwarzen ruiulen Flecken im

Annhvinkel scheint auch bei den frischesten Stücken nicht

selten ganz zu fehlen. Die drei rothen Basaltlecken der Htfl.-

Unterseite felilen zuweilen völlig.

Pieris Rapae L. Ein '^. mittlerer Giüße ist oben den

europäisclien ganz ähnlich^ unten ist die Basis der Vdfl., be-

sonders nach dem Vorderrande zu, stark grüngelb angeflogen,

V. ie bei den meist -weit größeren Stücken dieser Ai-t vom Amur.

Pieris Napi L. var. Die erhaltenen Stücke sind sehr

stark dunkel gezeichnet und bilden Uebergänge zur ab. Bryo-

niae; das eine $ ist schon dazu zu zählen.

Pieris Cal/idice var. Ghrysidice HS. Wie die Stücke vom
Tarbagatai.

Pieris Leucodice Ev. x4uch in ziemlicher Anzahl (bei

Lepsa?) gefangen.

Pieris DapUdice L. und C/thridicc Hb. in wenigen Stücken

eingesandt.

Anl/iocharis Curdamines L. Ein gewölmliches Pärchen.

Zegris Eupheme Esp. Vier Sti'ukc, die den südiussischen

fast ganz gleich kommen.

Leucoph. Sinapis L. var. Lalhijri Hb. Ein gewöhnliches

Pärchen der Fiühlingsgeneration. Diese Ait kommt sicher

auch im Saisangebiet vor.

Go/ias Ilijale L. In gewöhnlichen SUickcn.

Colins Erate Esp. Wohl sicher bei Lepsa in kleinerer

Anzahl gefunden mit gelben und weißen ^, welche letzteren

aber von manciien Hvale-^ nicht sicher zu unterscheiden sind.

T/iecIa Rubi L. und v.? Suaveola Stgr. Von 18 Stücken,

die mir noch im Ganzen von Lepsa und Saisan vorliegen, sind

14 ganz sichere Kubi, unseren europäischen Stücken fast ganz

gleich, die Htfl. etwas weniger gezackt, und duichschnittlich

etwas kleiner. Vier r^ (davon eins aus Saisan) sind aber so

verschieden davon, daß >ie vielleicht eine eigene Art sein

mögen, vielleicht aber auch nur eine andere Generation. Ich

benenne diese Form Suaveola und bedaure, daß ich andere ganz

gleiche Stücke als Rubi var. foitgegebcn habe. Diese 4 Sua-

veola sind alle ziemlich viel giößer als die äcliicn dortigen

Rubi, so wie ganz große eurojjäische Sliickc. Die dunkle

Oberseite ist mattei-, nicht so bräunlich, und die grüne Unter-

seite gleichfalls lichter, mehr spangrün. Dies kommt aber auch
zuweilen bei europäischen Stücken vor. Ebenso' ist es ganz
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unwichtig, daß die weißen Punkte unten bis auf einen am
Vordenand der Httl. fehlen; dasi?elbe ist auch bei den ächten

Kubi dieser Lokahläten fast stets der Fall. Auch darauf, daß

der männliche Fleck oberhalb der Mittelzelle der Vdfl. groi^T

und wenigstens bei drei Stücken weit lichter und sehr grell

hervortretend bei Suaveola iet, lege ich noch kein so hohes

Gewicht. Ebensowenig darauf, daß die Palj)cn seitwärts auch

ganz grün gefärbt sind, was bei den gewöhnlichen Rubi gar

nicht oder nur sehr selten schwach der Fall ist. Aber höchsl

aulfallend ist es, daß die Httl. bei Suaveola fast ganz glatt

-

randig sind, ohne den kurzen schwanzaitigen Appen-
dix am Innenwinkel, den Rubi (auch die dortigen) stets sehr

deutlich zeigen. Sollte dieser etwa bei einer zweiten Genera-

tion dort ganz verloren gehen können? Bei dem Dumetortim

B. aus Californien, den ich unbedenklich nur als eine Lokal-

form unseres Rubi ansehe, ist er (bei ganz reinen Stücken)

stets vorhanden. Genauere Beobachtungen an Ort und Stelle

und ein größeres Material werden erst später entscheiden lassen

können, ob diese Suaveola, die ich bis dahin lieber als frag-

liche Rubi var. aufführe, eine eigene gute Art ist.

Polyommalus Virr/aureac L. Einige den schweizerischen

Viigaureae ganz gleiche ,^ eingesandt, bei denen am Ende der

Mittelzelle der Vdfl. ein ganz kleiner schwarzer Punkt matt

auftritt.

Polyomm. Thersamon Esp. Zwei gewohnliche !^'.

Polyomm. Dispar var. Rutihis Wernb. Auch nur zwei ge-

w'öhnliche 2 eingesandt.

Prthjomm. Splendcn.s Stgr. n. sp. Von dieser wohl sicher

hoch gefangenen Art sandte Haberhauer 20 Stücke ein, die

obwohl meistens frisch, doch theilweise zerrissen sind. Splen-

dens steht keiner Poljommatus- Art sehr nahe, am Nächsten

der Hippothoe L., und wird wohl am besten vor letzterer ein-

gereiht. Sie ist durchschnittlich ganz wenig größer als diese

(31—35 mm), hat aber weit rundere Httl., die besonders am
Innenwinkel nicht, wie bei den meisten Polyommatus- Arten,

etwas ausgezogen (und deßhalb etwas dreieckig aussehend) sind.

Oberseite der Flügel in beiden Geschlechtern gelbroth. Vdll.

mit zwei schwarzen Flecken in der Mitte und am Ende der

Zelle, und mit einer scharfen schwarzen, aus 7 Punkten be-

stehenden Binde zwischen der Zelle und dem schwarzen Außen-

rand. Httl. an der Basis etwas verdunkelt, mit schwarzem

Querstrich am Ende der Mittelzelle. Dahinter steht erst eine

aus größeren, dann eine zweite aus kleineren schwarzen Flecken

(0—7) bestehende Querbinde-, dann folgt der schwarze Außen-
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rand, an dun nach innen meist noch eine dritte deutliche

^cliwarze Piinklreihe ansitzt. Auf der Unterseite ist die Fär-

liuiig h'c'hler lothgell), die der Httl. zuweilen gelbgrau. Auf
den ^'dtln. ist aul'ier den oben erwähnten schwarzen Flecken,

die hiev gelb umrandet sind, noch ein kleiner Punkt an der

Basis vorhanden, der nur bei zwei Stücken fehlt (bei dem
einen ^ fehlt hier auch der schon oben sehr kleine Fleck in

der Mitte der Zelle). Außerdem stehen vor dem giauen

AuHenrande (wie bei den anderen Alten meist 7) schwarze

Punkte, nach außen gelb begrenzt. Die Htfl. zeigen an ihrer

Basis vor dem hier meist schwachen schwarzen Querstrich

der Mittelzelle nur drei schwarze Punkte, 2 am Vorderrand,

einen darunter vor dem Mittelstrich. Bei einem Stücke sind

nur 2, bei einem andern nur einer dieser Punkte vorhanden.

Bei allen steht vor dem Außenrand eine aus 7—9 kleinen

schwarzen Punkten bestehende Querbinde. Diese Punkte, so

wie die an der Basis, sind bi-eit gelb umzogen. Dann folgen

in einer rötheren verloschenen Binde vor dem Außenrande die

sciiwaizen Doppelpunkte, ähnlich wie bei Hippothoe und allen

andern Arten. Die Fransen aller Flügel sind weißlich oder

gl au. Die Fühler und Tarsen schwarz und weiß geringelt,

die weißlichen Palpen mit schwarzem Endglied. Natürlich

ändern die Stücke auch ziemlich ab, besonders in der Größe
der schwarzen Punkte (Flecken), von denen einige zuweilen

fehlen (z. B. in Zelle IL» der Vdll. die beiden unteren der

äußeren Fleckenbinde). Bei zwei Stücken sind dieselben auf

den Vdtln. lang gezogen; das eine ganz frische (^ hat statt

der gelbrothen eine ganz blaßgelbe Färbung. Zu verwechseln
ist diese interessante Art mit keiner anderen.

Po/ijomm. Akiplirvn Rott. Die Stücke (7 r^, 1 $) sind

ol)en den europäischen fast ganz gleich; unten sind die ,j weit

grauer; besonders zeigen die Vdfl. hier fast keine Spur von

gelblicher Beimischung.

Po/yomm. Dorilis Hu In. var. oneniaUs Stgr. Ein Pärchen,

das mit denen aus dem Caucasu.s und Kleinasien ziemlich überein-

stimmt und sich dadurch auszeichnet, daß die V- (»ben ganz

dunkel sind, aber die schwarzen Fleckenreihen deutlich zeigen

und die schwarzen Randflecken fast vollständig braunroth ein-

gefalU sind. Außerdem ist die Unterseite der $ ^^'^it gelber,

besonders bei dem Alan Tau-$, wo die schwarzen Flecken

kleiner als bei den .^ vom Caucasus und aus Bnissa sind.

Die ^ unterscheiden sich wenig von typischen Dorilis; die

gelben Randllecken fehlen bei dem übrigens stark gellogenen

Ala 'J'au-r^ fast ganz, und scheint dasselbe auch unten grauer

als deiilsche Stücke zu sein.
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Pohjomm. Amphidamas Esp. Die Stücke sind etwas kleiner

und nnders als die deutschen; besonders zeiclinen sie sich durch

eine sehr starke weiHe Begrenzung der schwarzen inneren

Handlleekenreihe auf der Unterseite der Iltli. aus, was sie mit

den lappländischen gemein haben.

Polymm. Dimurp/ius Stgr. n. sp. Von dieser merkwürdigen

Art sandte Haberhauer 6 Stück (l (^, 5 $) meist gellogen

von Lepsa ein. Ich glaubte zueist, dies könnte der mir

unbekannte Athanianlhis Ev. sein; allein nach dessen Besehrei-

bung ist derselbe eine dem Amphidamas ähnliehe noch kleinere

Art. Ich bemerke, daß die Abbildung von Athamanthis hei

HS. n. Schm. 4— 6 sein- wenig auf die Eversmanirsche Art

paßt, da bei ihr die ganze Oberseite des ,^ violett roth ist.

dieselbe nach Eversmann aber bis zur rothen Randbinde in

l)eiden Geschlechtern schwarz sein soll.

Im vorigen /ahre erhielt ich nun von Haberhaner aus

Margelan unter einer großen Anzahl sehr großer Stücke von

Pol. Phoenicurus Ld., 5 ,^ und 1 $, die ich unbedenklich als

größere Varietät zu dieser vom Ala Tau erhaltenen Art ziehe.

Aul" der Unterseite und im weiblichen Geschlecht ist dieser

Pol. Dimorphus dem Phoenicurus sehr ähnlich, daß ich absolut

keinerlei standhafte Unte:schiede auffinden kann, da die große

Zahl der mir vorliegenden Phoenicurus in der Stellung, Größe

und Form der Flecken (der Unterseite) und in dem mehr oder

minder vorhandenen Koth der Oberseite der $ Kiemlieh ab-

ändert. Aber alle Phoenicurus-,^ zeigen ohne allen Uebergang
die glänzend violett schillernde eintönige Oberseite mit ver-

loschener Randzeichnung. Dimoiphus-J^ zeigt aber keine Spur

des violetten Glanzes, sondern genau die Färbung und Zeich-

nung der $• I^as ,^ von Lepsa ist fast ohne alles Roth der

Vdfl., aber mit deutlicher schwarzer Fleckenzeichnung, während

die 4 Margelan-,^ den Diskus vorwiegend lothgelb mit natürlich

noch weit deutlicherer Fleckenzeichnung führen Die typischen

Phoenicurus-f aus Nord-Persien zeigen üljrigens diese Flecken

auch nur sehr sehwach, während die größere Margelan-Varietät.

die ganz gut als var. Mavgelanica bezeichnet werden kaini.

diese Zeichnung (die im Wesentlichen mit der anderer Arten

übereinstimmt) sehr deutlich zeigt. Auch sind diese var. Mar-

gelanica-$ auf den Vdllii. meist vorwiegend roth. wodin-ch die

schwarzen Flecken um so deutlicher hervortreten. Nur sehr

schwer und gar nicht absolut sicher fand ich dies eine $, das

ich zu Dimorphus aus Margelan ziehe, aus den Margelanica-$

heraus, besonders dadurch, daß die gelbe Außenrandbinde der

Unterseite bei den 4 Dimorphus-,j ziemlich \ iel stärker als bei

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



283

allen Margelanica-^^ und $ ouftiitt. Auch das Grau der Unter-

seite ist liei diesen Mnigelan- Diniorphus etwas gelblicher als

hei Margelanica. Bei den Dimorphus von Lepsa aber ist die

Unterseite durchaus nicht gelblich, und da die typischen Fhoe-

nicurus aus Nord-Persien eine weit schärfere rolhe Randbinde

haben als die Margelan-Form von Dimoiphus, so ist dies auch

kein standhafter Unterschied zwischen beiden Arten, der ledig-

lich in der ganz anderen männlichen Oberseite beruht. Wäre
überhaupt ein männlicher Dimorphismus bei Lepidopteren be-

kannt (meines Wissens sind bis jetzt nur dimorphe $ bekannt),

so Mürde ich unbedenklich in dieser Art einen solchen an-

genommen haben: so glaube ich aber doch, daß wir es mit

einer der Phoenicurus sehr ähnlichen Art, die sich nur durch

die männliche Oberseite auffallend untei scheidet, zu thun haben.

Bei Lepsa (oder auf dem Ala 'J'au?) kommt die Art in klei-

ne! en dunkleren Stücken, die ich als Typen von Dimorphus

betrachte, nur allein vor, bei Margclan (und, wie ich glaube,

auch im Tianschau) kommt sie mit Pboenicuius zusammen (ob

an andeien Lokalitäten fliegend?) vor. Hier ist sie größer,

ölten und unten gelbei-, und kann als var. dihdior im Catalog

aufgeführt weiden.

Lycaeim Buelica L. Ein ganz schlechtes r^ dieser weit

verbreiteten Art.

Li/caena Ärgiades Pall. ab. Corelas 0. Ein großes frisches

j dieser Aberration (oder dort Lokal- Varietät?),

Lycaena Aegon Schill". Ein Paar, das ,j sehr groß mit

breiten) schwarzen Rande.

Lycaena Baton Bergsli-. In gewt'ihnlichen Stücken ein-

gesandt.

Lycaena Aslrarciie Beigstr. Die beiden gefangenen ,^ haben

sehr verloschene rothe Randbinden, das eine nur auf den Httln.

Lycaena Miris Slgr. Von dieser l)ei den Saisan- Stücken

Ix'sehiicbenen Art sandte Haberhaucr als im Lepsa-Gebiet ge-

langen nur ein $ ein.

Lycaena Eros O. In Mehrzahl in Stücken wie vom Tar-

bagalai, denen der euiopäischcn Alpen fast ganz gleich, ein-

gesandt.

Lycaena Icariis Roll. Hiervon erhielt ich größere ganz

gewöhnliche Exemplare und eine kleinere Form, die auf der

Unterseite statt giau oder braungrau (beim $) in beiden Ge-

schlechtein graugelb gefärbt ist, ganz anders als alle meine

anderen Icarus aus den verschiedensten Lokalitäten. Ich ver-

niuthe, daß dies eine zweite (oder dritte?) Generation, bei

Lep«!a oder in der Steppe gefunden, sein mag.
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Lycuena Eumedun Esp. In gewciliDlichen Stücken einge-

sandt; das eine $ hat vor dem AuHenrande der Htfl. weißliche

statt rothe Flecken, was ich sonst bei dieser Art noch niemals

beobachtete.

Lycuena Amanda Sehn. Vier den großen deutsehen Exem-
plaren gleiche Stücke eingesandt.

Lycaena (Ädmetus Esp. var. ?) lUparlä Frr. Die einge-

sandten beiden (^ sind typische llipartii, denen aus den fran-

zösischen Basses Alpes ganz gleich. Diese Art ist demnach
bedeutend weiter östlich verbreitet, als es bisher bekannt war:

Wenn Ripartii wirklich nur eine Form von Admetus ist, woran

ich jetzt nach dem in meiner Bearbeitung der Lepidopteren

Klein-Asiens Gesagten, sehr zweifelhaft geworden bin, so ist

auch die Verbreitung nach Westen eine weitere geworden.

Ich erhielt in diesem Winter unter einer Anzahl in der Pro-

vincia de Teruel (unterhalb Catalonien gelegen) gesammeUer
Lepidopteren auch ein (leider schlechtes) Stück von Admetus.

Es ist dies sehr auirallend, da Admetus bisher in Ungarn die

westlichste Grenze hatte und nur als var.? Ripartii in Süd-

Frankreich auftrat. Aber dieser spanische Admetus hat unten

sehr schwache dunkle Randtlecken, weit weniger hervortretend

als bei typischen Admetus; es zeigen einige Ripartii ja auch

Spuren derselben. Der weiße Wisch unten fehlt ganz bei dem
spanischen Stück- Doch habe ich jetzt auch noch ein Paar

Stücke aus Bulgarien gefunden, die genau wie Ripartii keine

Randtlecken, aber auch nicht den weißen Wisch unten führen,

also eigentlich sichere Uebergänge zwischen beiden Formen sind,

wenn man nicht wieder zu der doch möglichen Hybriden-

Theorie seine Zuflucht nehmen will.

Lycaena Dämon Schit!'. Einige typische Dämon wie die

vom Tarbagatai, während Damone im Lepsa-Gebiet gar nicht

gefunden wurde.

Lycaena Argiolus L. var. Ilypokuca Koll. Das einzige

pingesandte $ ist auf der Unterseite fast völlig fleckenlos; nur

die drei Basalflecken der Htfl. sind ganz klein, so wie ein

Paar schwache Außenrandtlecken der Vdfl. vorhanden. Die

eigentliche schwarze Augenlleckenbinde hinter der Mitte fehlt

absolut; ebenso sind die Mittelmonde nur in schwächsten Ueber-

resten erkennbar. Ich vermuthe also, daß die var, Hypoleuca

Koll. die zweite dortige Generation der in der ersten gewöhn-

liche Argiolus hervorbringenden Art ist. Die beiden Stücke

von Saisan sind ganz gewöhnliche Argiolus.

Lycaena Minima Füssl.":' oder var. Lorqnini HS.? Ilaber-

haucr sandle leider nur zwei frische kleine $ ein. die ebenso
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gut zu Minima als deren Varietät Lorquinü gehören können,

da sich diese nur im männlichen Geschlecht sicher unter-

scheiden lassen. Ich erhielt nun allerdings vom Saisan- Gebiet

ein sicheres Minima-/^^, aber von Margelan (im südlichen rus-

sischen Turkestan) ein ebenso zweifellos sicheres Lorquinü -(^

eingesandt, so daß die beiden $ gar nicht unwahrscheinlich

auch zu letzterer Form gehören können. Ob aber beide For-

men als zwei verschiedene Arten angesehen werden müssen,

wie manche dies thun, darüber läßt sich jetzt im Zeitalter des

Darwinismus nur ohne Erfolg noch disputiren.

Lycaena Semiargus Rott. Einige ganz gewöhnliche mittel-

große Q eingesandt. Gewiß kommt diese sehr verbreitete Art

auch im Saisan-Gebiet vor, obwohl Habeihauer sie dort nicht

fand. Ein kleines, nicht frisches $, das ich auch vom Ala

Tau erhielt, hielt ich anfangs als zu dieser Art gehörig. Jetzt

sehe ich aber, daß es unzweifelhaft zu

Lycaena Persepliatta Alpheraki gehört, welcher diese Art

auch im Tianschan fand und unter diesem Namen jetzt be-

schreibt. Ich erhielt davon im vorigen Jahre gleichfalls eine

kleine Anzahl aus dem Margelan-Gebiet. Diese eigenthümliche

Art, etwa so groß wie Minima (20—25 mm), hat in beiden

Geschlechtern eine ganz braunschwarze Oberseite der Flügel

mit weißen Fransen. Die Färbung der Unterseite ist braungrau

(besonders auf den Vdtln.), nicht aschgrau wie bei Semiargus

und Minima. Die Htfl. sind von der Basis bis etwa zur Mitte

stark spangrün (nicht blau) angeflogen, auch nach außen öfters

noch mit grünlichem Anflug versehen. Dann führen sie die

weißumrandeten Miltelmonde und eine äußere Augenflecken-

l)inde wie bei Semiargus etc.; nur verläuft dieselbe auf den

Vdfln. (meist 5 Augen) fast grade, auf den Htfln. (meist 8

Augen) halbkreisförmig, ohne die Ausbiegungen, die Semiargus

in derselben zeigt. Bei einzelnen Stücken oblitteriren diese

Augenfleckenbinden ziemlich stark, und grade bei dem einzi-

gen Stück vom Ala Tau sind von derselben nur 3 ganz kleine

Augenflecke auf jedem Flügel vorhanden.

Lycaena Cyllarus Rott. var. aeruginosa. Das einzige vom
Ala Tau eingesandte ^ hat die Unterseite der Htfl. bis auf

einen schmalen Außenrandtheil am Vorderwinkel ganz sj)angrün

angelk)gen. Da die Art wahrscheinlich konstant so hier vor-

kommt, denn auch schon die Stücke von Saisan waren unten

vorherrschend grün, verdient sie ebenso gut einen Namen als

die dieser ganz entsprechende var. Cyaneciila von Aiion. Außer-

dem hat dies eine Ahi Tau-Stück gar keine Augenilecken auf

den Iltfln. und nur vier (von denen das obere ganz klein isl)

19
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auf den Vdfln., was aber wohl sicher nur eine zufällige Aber-

ration ist. Oben weicht es von gewöhnlichen Stücken gar

nicht ab.

Lycaena Euphemus Hb. var. Zwei Pärchen vom Ala Tau

kann ich entschieden nur zu Euphemus als Varietät ziehen.

Dieselben sind oben weit dunkler, besonders auch die beiden

(^, so daß die blaue Färbung die am Wenigsten hervortretende

ist und nur auf die schwarze aufgestreut zu sein scheint. Das

eine $ ist oben ganz schwarz. Die oben wenig hervortreten-

den schwarzen Flecken sind lang gezogen. Die Htfl. sind unten,

mit Ausnahme des einen $, an der Basis blau augeflogen wie

bei Arion, was nur selten und stets schwächer bei Euphemus
aus den Alpen vorkommt. Ebeiiso sind die Augenflecke unten

größer als bei den tj-pischen Euphemus; aber auch bei Stücken

aus dem Alpengebiet sind sie es meist. Die doppelten Rand-

punkte, besonders die äußersten, sind aber bei drei dieser Stücke

viel schwächer, so verloschen wie gewöhnlich bei Euphemus.

Deßlialb und ihres ganzen Eindrucks wegen, besonders aber

auch weil ich mit ihnen zusammen ein typisches Paar von

Arion aus dem Ala Tau erhielt, halte ich sie für Euphemus
und nicht Arion var. Beide Arten kommen sich aber in

dieser Varietät so nahe, daß ich ein leicht ausdrückbares

Unterscheidungsmerkmal nicht herausfinde.

Lycaena Ärioti L. Das bereits erwähnte Paar vom Ala

Tau ist unten ein ganz normales, oben nur etwas dunkleres

wie aus den Alpen, das $ fast ganz dunkel, das (J mit sehr

lang gezogenen, aber deutlich hervortretenden schwarzen Streifen.

Neptis Lucilla F. var. Ludmilla HS. Gleichfalls in Mehr-

zahl bei Lepsa gefunden.

Vanessa (Grapta) C-album var. Interposita Stgr. Vier vom

Ala Tau erhaltene Stücke nöthigen mich, eine var. Interposita

von C-album aufzustellen, wozu ich jetzt auch das Stück vom

Saisan- Gebiet so wie eins aus dem Altai -Gebiet (Ustkameno-

gorsk) ziehe. Die Stücke haben oben einen so dunklen Außen-

rand wie die nordamerikanische Form Faunus, welchen Namen
Strecker einfach als Synonym zu C-album zieht, der aber,

trotz vorhandener Uebergänge, doch wohl besser für diese

neoarklische Form beibehalten wird. Die Unterseite dieser

centralasiatischen var. Interposita gleicht aber mehr der unten

dunklen ab. (var.?) J-album Esp, von Egea Cr., wofür ich sie

auch zuerst hielt. Besonders das C- Zeichen ist niemals so

vollständig rund und groß wie fast stets bei typischen C-album,

sondern bildet einen etwas stumpfen Winkel wie bei Egea oder

gar nur einen unten etwas krummen Strich. Freilich ändert
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dasselbe auch bei C-album und allen anderen Grapta- Arten

sehr ab. Bei dem nordamerikanischen Faunus ist es meist so

krumm wie bei C-album. Die Egea ab. J-album ist aber unten

weit mehr der Länge nach gestrichelt und hat oben nie einen

so dunklen Außenrand wie diese Interposita. Die unten dunklen

C-album sind meist bunter und besonders nicht mit hellerem

Außenrandtheil wie ihn Interposita führt. Deshalb können

diese auch nicht zur var. Faunus gezogen werden, welche auch

oben alle einen breiteren dunklen Außenrand, besonders der

Htfl., haben. Da die Stücke aus Kaschmir und Indien diesen

auch haben, auch unten die ^ das sehr runde C-Zeichen (die

$ haben meist nur einen Strich), so lechne ich die indische

Form lieber zu Faunus als Inteiposita. Sehr eigenthümlich

sind zwei (^ aus Margelan, von denen das eine oben auch ganz

mit der var. Interposita stimmt, das andere aber oben fast

grade so hell wie Egea ab. J-album ist. Auch unten stimmt

es damit fast völlig überein und auch das andere Stück ist

genau so stark längs gestrichelt; das C-Zeichen ist hier auf

einen Strich reduzirt. Diese beiden Stücke gehören mehr zu

Egea als C-album; doch rechne ich sie beide zur var. Inter-

posita. Vom Amur und aus Japan liegen mir leider keine

C-album vor.

Vanessa Urticae L. var. Turcica Stgr. Das einzige ein-

gesandte Stück ist zu der größeren, lebhafter roth gefärbten

var. Turcica zu zählen.

Vanessa Antiopa L. In zwei gewöhnlichen kleineren Stücken

eingesandt.

Vanessa Cardui L. Hier wie überall.

Melitaea Maturna L. var. Uralensis Stgr. Von dieser hüb-

schen Form^ sandte Haberhauer eine größere Anzahl leider

meist ziemlicrh geflogener Stücke (mit sehr wenig $) vom Lepsa-

Gebiet ein. Lederer hatte sie als Uralensis in seiner Samm-
lung stecken; aber nur ein Stück war aus dem Ural, die

anderen aus dem Altai. Durch meine kurze Diagnose wurde

sie zuerst publicirt. Falsch ist mein Schlußsatz „transitus ad

Idunam*-'. Iduna ist eine sicher von Maturna verschiedene Art;

die var. Uralensis liihrt nur (meistens) genau dieselben weißen

Flcckcnbinden der Flügel wie Iduna, und unterscheidet sich

auch von typischen Maturna nur durch diese weißen Binden

und Flecken', zu denen alle Uebergänge vorkommen.
Melitaea Aurinia Rott. var. Asiatica Stgr. Von dieser

eigenthümlichen kleinen blassen Form von Aurinia sandte

Haberhauer eine größere Anzahl mit sehr wenigen $ ein. Ich

vermuthe, daß er sie wohl /ziemlich hoch im Ala Tau ling,
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und betrachte sie als die dortige Alpen-Form, der den Alpen

Europas angehörigen var, Meiope entsprechend. Einzelne

Merope, die in einer Höhe von etwa 1000 Metein in den

Alpen fliegen , und die eigentlich Uebergänge von Aurinia zu

Merojje sind, gleichen oben der var. Asiatica fast völlig. Asia-

tiea ist auf der Oberseite ziemlich eintönig matt rothgelb und

schwarz gegittert; unten sind die hellen Fleckbinden meist

weißer (nicht so gelb) als bei Aurinia, weßhalb die Unterseite

der var. Asiatica oft bunter als die der t3pischen Aurinia

aussiebt. Bei Merope ist dieselbe matt gelbgrau angeflogen,

ohne scharfe Binden. Einzelne Aurinia vom Saisan- Gebiet

kommen dieser Form nahe; meist sind sie aber oben weit

bunter, durchschnittlich auch größer als diese var, Asiatica.

Melifoca Cinxia L. In gewcihnlichen, aber auch ziemlich

stark variirenden Stücken; einzelne .^ werden zuweilen fast

vorwiegend schwarz, auch mit grünlichem Anflug wie bei Stücken

aus Kleinasien.

MeUtaea Arduinna Esp. Nur einige Stücke von Lcpsa

eingesandt.

MelUaeaPhoebe Knoch. In einigen großen lebhaften Stücken;

das dunkle $ nähert sich der var. Caucasica.

Melifaea Dklyma 0. var. JYeem F. v. W, und var. Alu

Sigr. Einige von Lepsa eingesandte Stücke gehören ganz zu

der südrussischen Steppenform Neera; das $ ist sehr licht.

Die gr(»ßere Zahl aber, die ich von dort erhielt (gegen 50),

sind von diesen so verschieden, daß ich zueist bestimmt glaubte,

es sei eine von Didyma verschiedene Art. Jetzt aber glaube

ich doch, daß diese Form, die ich als Ala, hier kurz beschreiben

will, nur eine der vielen Varietäten der Didjma ist und zwar

die autlallendste, die ich bis jetzt kenne. Das nahe Zusammen-
vorkommen mit einer andern ganz davon verschiedenen Varietät,

Neera, erkläre ich mir so, daß letztere die Form der Thäler

und Ebenen, Ala aber die alpine Form Centralasiens ist. Al-

pheraki fand sie auch fast genau so im Tianschan, während
Haberhauer vom Margelan nur eine der Neera ähnliche Form
von Didvma einsandte. Die var. Ala-,^ zeichnen sich besonders

durch sehr breite schwarze Randbinden aller Flügel aus, breiter

und schwärzer als bei der var. Graeca. Die Vdfl. haben nur

noch die Fleckenbinde hinter der Mitte, meist autlallend stark

und zuweilen mit ganz zusammenhängenden Flecken; die bei

Didyma vorhandene Fleckenbinde zwischen dieser und dem
Außeiirande fehlt wie bei Neera ganz. Dann tritt noch die Basal-

zeichiiung mehr oder minder stark auf. Auf den Htfln. ist

nur die letztere oft auch sehr gering vorhanden; die Flecken-
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binde felilt ganz oder ist nur durch ein Paar Flecke ange-

deutet. Die Grundfarbe der Oberseite ist gesättigt rothbraun.

Einen sehr verschiedenen Eindruck macht aucli die Unterseite

der Htfl. Die beiden rothen Binden sind hier viel schärfer,

unmittelbar und scharf von zusammenhängenden schwarzen

Bogenlinien eingefaßt. In der breiten gelben Mittelbinde stehen

nicht, wie bei Didyma und den anderen Varietäten, unregel-

mäßige schwarze Flecken, sondern dieselbe wird meist durch

eine zwischen den Rippen stehende Reihe von schwarzen

Strichen getheilt. Diese schwarzen Striche fehlen oft in den

unteren Zellen. Die Unterseite der Vdfl. ist fast ebenso wie

bei Did3ma. Die prächtigen $, unter sich ziemlich aberrirend,

sind den dunklen alpinen (var. Alpinn) am ähnlichsten. Die

dunklen Vdtl. haben meist einen Stich in's Grüne, selbst die

helleren gelblichen Flecken in der Mitte. Die Htfl. sind auch

oft vorherrschend dunkel mit gelblicher Fleckbinde durch die

Mitte und nur ganz geringem rothbraunen Anflug an der Basis.

Dieser nimmt aber bei anderen Stücken aii Intensität zu, bis

zuletzt die Htfl. vorherrschend rothbraun werden, mit dunklem
Außenrand und dunkler Innenrandzeichnung. Auf der Unter-

seite der Htfl. zeigen die $ nicht so unmittelbar von Schwarz
eingesäumte braune Binden wie die (^, sind ihnen sonst aber

ähnlich und von Didj^ma recht verschieden. Sehr aulValiend

ist, daß einige $ in der braunen Außenbinde weiße Punkte

zeigen. Die mir vorliegenden 8 Exemplare vom Tianschan

stimmen fast ganz mit denen des Ala Tau überein und ver-

dienen keine eigene Bezeichnung.

Melifaea Minerva Stgr. n. sp. Von dieser neuen Art sandte

Haberhauer einige dreißig Stücke ein, die er wohl jedenfalls

ziemlich hoch auf dem Ala Tau gefangen hat. Im vorigen

Jahr sandte er eine noch größere Zahl dieser Minerva aus dem
Gebirge von Margelan ein, die dort Ende Juni bis Mitte Juli

gesammelt wui-den. Diese Margelan-Form ist nur etwas heller

und zeichnungsloser als die vom Ala Tau; ich glaubte darin

zuerst die Solona Alpli. zu erkennen und versandte sie unter

diesem Namen; sie ist aber davon sicher verschieden. Eine

so zweifellos neue, mit keiner bekannten zu verwechselnde

Art wie diese Minerva auch ist, so ist es doch sehr schwer,

sie durch eine Beschreibung genau kenntlich zu machen, was
durch eine Abbildung leicht erreicht werden könnte. Minerva

hat die Grölte mittlerer Parthenie oder Aurelia (29—39 mm)
und wird auch wohl am besten hinter diese Art gesetzt. Die

Färbung und Zeichnung ist der Parthenie ähnlich, aber letztere

nicht so gegittert, sondern mehr bindenförmig, und vor allem
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ist Minerva, besonders die Margelan-Form, weit zeichniings-

ioser auf der Oberseile. Die Htfl. haben meist nur einen

dunklen Basal -Innenrandtheil und eine doppelte schwarze

Außenrand-Binde; nur bei den Ala Tau-Stücken tritt die schwarze

Binde vor dem Außenrande meist noch in einzelnen Flecken

auf, die aber in den beiden obersten Zellen stets fehlen. Bei

letzteren sind auch die Rippen stets fein schwarz, was bei den

Margelan-Stiicken nur selten und dann auch nur theilweise der

Fall ist. Aehnlich verhält es sich mit den Rippen der Vdfl.,

welche selbst bei den dunkelsten Ala Tau -Stücken niemals

einen so gegitterten Eindruck machen, wie bei Parthenie. Sonst

sind auch hier die schwarzen Zeichnungen (Binden) fast alle

analog vorhanden, aber machen doch einen ganz verschiedenen

Eindruck. Die (kreisförmigen) Zeichnungen in der Mittelzelle

(und Basis) sind weit schärfer (deshalb größer), besonders bei

den Margelan -Exemplaren. Die ersfe Querbinde hinter der

Mittelzelle fehlt nur selten nach dem Innenrande zu; meist

tritt sie sehr deullich auf. Sie macht aber stets einen flecken-

artigen Eindruck, besteht auch häufig nur aus getrennten Flecken

und stößt nie an die Endzeichnung der Mittelzelle (wie stets

bei Auvelia und Parthenie), wodurch sie besonders so ganz

verschieden erscheint. Die zwischen dieser und der doppelten

schwarzen Außenrandsbinde stehende Querbinde fehlt bei den

Margelan-^ meist; bei den $ und den Ala Tau-Stücken ist sie,

aber viel schwächer, öfters nur punktförmig vorhanden. Der

Außenrand ist auch meist viel dunkler als bei Parthenie; die

helle Fleckenbinde in demselben wird zuweilen sehr rudimentär

und besteht aus meist sehr deutlichen, nach außen tief aus-

gewölbten Halbmonden, was so bei den nahen Arten nie der

Fall ist. Die am Vorderrand stehenden beiden Flecken sind

fast stets grau, nicht braunroth wie die anderen, was diese

Art auch von den nahen unterscheiden hilft. Die Fransen

treten greller (weiß mit weniger breitem Schwarz gescheckt)

hervor.

Die natürlich im Ganzen ähnliche Unterseite bietet doch

manche fast noch größere Unterschiede als die Oberseite. Zu-

nächst zeigen hier die Ala Tau-Stücke eine hellere (gelbweiße)

Fälbung der Htfl. mit kräftigeren braunen Binden als die weit

gelblichere Margelan-Form mit nicht selten lleckenförmig auf-

gelöster brauner Außenbinde. Die braune Basalbinde ändert

stark ab und ist im Ganzen auch tleckenartiger. Sehr ver-

schieden ist die breite lichte Mittelbinde, die bei Minerva eine

nach innen stehende unregelmäßige schwarze Strichlinie ent-

hält, ähnlich wie bei der Didyma var. Ala, ohne schwarze
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Rippen, die bei Parthenie und Aurelia stets vorhanden sind

und in Verbindung mit den angrenzenden Linien ovale schwarze

Zeiehnunoen hervoibriiigen. Besonders unterscheidet sich aber

Minerva durch eine ror der schwarzen Liinballinie

stehende Strich-(Halbmond)-Linie, welche bei den nahen

Arten stets eine vollständige meist breitere Linie als die lim-

bale bildet. Auf den Vdfln. ist dies besonders nach oben hin

auch sehr autTallend; sonst ist von denselben hier wenig zu

sagen. Die Form und Färbung der Kopf- und Leibtheile ist

denen der nahen Arten so ähnlich, daß es unnüthig sein würde,

sie zu beschreiben, obwohl sich bei einzelnen Stücken wohl

Unterschiede auffinden lassen werden, die aber eben nur für

einzelne, nicht für die Gesammtzahl zutreffen würden.

Ob Solona Alph. aus dem Tianschan eine von Minerva

wirklich verschiedene Art ist, vermag ich nach den wenigen

schlechten Stücken, die ich davon besitze, nicht zu entscheiden.

Die $ sind auf den Vdfln. weit dunkler, und die vorherrschend

dunklen Vdfl. kontrastiren sehr gegen die auf der oberen Hälfte

fast ganz zeichnungslosen biaunen Htfl. Das (^ ist oben licht,

sonst ähnlich. Unten sind die Rippen der hellen Mittelbinde

schwarz wie bei Aurelia; die Zeichnung vor der Limballinie

besteht beim ^^ aus zusammenhängenden Mondstrichen (keine

gleichbreite Linie), bei den $ aus feinen getrennten Strichen.

Nach Alpheraki soll Erschoß' noch eine Mel. Turanica (wo?j

|)ublicirt haben, die mit einer dieser beiden Arten identisch

sein wird. Ziemlich bestimmt glaube ich, daß Parthenie ab.

.V Ersch. Fedtschenko Taf. I, 12 ein dunkles meiner Mi-

nerva ist, während ich seine Athalia ab. tig. 11 nicht zu

deuten weiß.

MeUtaea Aweha Nick. var. Britomartis Assm.? Sechs bis

sieben Stücke sind den von Saisan erhaltenen fast gleich und

passen sehr gut zu der schwierigen und fraglichen Britomartis,

zu der ich sie auch ziehe. Sie sind oben stark gegittert und

die gelbbraunen Flecken etwas größer (deshalb im ganzen

lichter) als bei deutschen Britomartis. Auf der Unterseite der

Vdfl. ist die mittlere schwarze Fleckenbinde bei 4—5 Stücken

deutlich ganz durchgehend vorhanden; die Unterseite der Htfl.

ist ganz wie bei deutschen Britomartis.

MeUtaea Parthenie Bkh. var. Alatauica Stgr. Hiervon sandte

Haberhauer eine größere Anzahl ein, die sich alle ziemlich

bestimmt von der vorigen Art unterscheiden lassen, und welche

ich als Varietät zu der Parthenie Bkh. zähle. Diese Alatauica

ist oben noch lichter (hat größere rothbraune Flecken) als die

vorige Art, theilweise so wie bei typischen Parthenie aus
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Südwest-Deutschland, der Schweiz und Frankreich. Die Fär-

bung des Braun ist noch intensiver (weniger gelb) als bei

typischen Parthenie und Britomartis. Nur auf den Vdfln. der

$ wird besonders die braune Binde hinter der Mittelzelle weiß-

lich, am Vorderrande stets, wodurch diese ein weit bunteres

Ansehen bekommen. Die Unterseite ist bedeutend greller ge-

zeichnet, etwa wie bei der var. Varia; die lichten Theile (Binden)

sind weißlicher, und die braunen auch intensiver und schärfer

als bei typischen Parthenie ; sonst ist die natürlich unter sich

aberrirende Zeichnung bei beiden gleich.

Melitaea Asteroida Stgr. n. sp. Von dieser ausgezeichneten

kleinen Art sandte Haberhauer einige dreißig Exemplare ein,

denen man es ansieht, daß sie von den hohen Alpen sein

müssen. Asteroida steht am Besten zwischen der var. Varia

und Asteria; mit sehr lichten kleinen Stücken ersterer Form
hat sie oben einige Aehnlichkeit, während sie unten, obwohl

sonst ganz verschieden, in der Außenrandzeichnung etwas

mit letzterer gemein hat. Sie ist durchschnittlich etwas größer

als Asteria, 25—32 mm. Färbung etwas blasser gelbbraun

wie bei Varia, die Vdfl. meist etwas stärker gegittert, bei den

.^ dunkel, in's Grünliche spielend. Nur bei einigen ,^ oblit-

leriren die Binden der Vdfl. ziemlich stark. Die braungelben

Htll. contrastiren bei den $ stark mit den dunklen Vdfl. ; sie

sind besonders nur am Innenrande breit dunkel und haben

sonst meist nur eine doppelte dunkle Außenrandbinde (mit

hellen Flecken im Innern). Die dunkle Binde zwischen dieser

und der Mitte tritt nur selten deutlich auf. Die Fransen sind

matt gescheckt, nicht so deutlich wie bei Varia. Die Unter-

seiie ist eigenthümlich; die der A^dfl. fast ganz eintönig gelb-

braun, an den Spitzen gelblich. Nur selten treten in letzterer

schwache dunkle Punkte (Striche) auf; zuweilen tritt auch in

der Mittelzelle und am Vorderrand einige schwarze Zeichnung

auf. Die Htfl. sind weit eintöniger als bei allen anderen

Melitaea-Arten, mattgelb mit mattbraunen Binden und weniger

starken schwarzen Strichen, die theilweise Neigung zum Oblit-

teriren zeigen. So fehlt die schwarze (Linien- oder Strich)-

Zeichnung vor der Limballinie bei manchen Stücken ganz,

was eben bei Asteria fast stets der Fall ist; bei anderen

Asteroida tritt sie nur in wenigen Strichen auf, und nur bei

einem r^, das merkwürdiger Weise oben die wenigste schwarze

Zeichnung hat, tritt sie als fast ganz zusammenhängende schwarze

Strichlinie auf. Jedenfalls ist Asteroida eine interessante mit

keiner bekannten Art zu verwechselnde neue Melitaea.

Argynnis Hegemone Stgr. n. sp. (Euphrosjne var.?) Von
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dieser hochinteressanten Art erhielt ich vom Ala Tau zehn

Stücke, von Margelan gegen zwanzig, und vier liegen mir aus

dem Tianschan vor. Ob es wirklich gute Art oder eine

centialasiatische Varietät der Euphrosyne ist, will ich nicht

entscheiden, glaube aber ersteres annehmen zu können. Sie

hat durchschnittlich die Größe mittlerer Euphrosyne, 31— 43 mm.
Die rothbraune Färbung der Flügel und die schwarzen Zeich-

nungen darauf sind fast genau dieselben, mit folgenden Untei-

schieden. Die schwarze Zeichnung ist bei Hegemone meist

schwächer; nur der Außenrand ist bei ihr oft ganz breit

schwarz, besonders bei den Margelan -Exemplaren und den $
der anderen Lokalitäten. In diesem breiten dunklen Außen-

land stehen bei einzelnen $ graue rundliche Flecken statt der

braunen Dreiecke. Von den 4 schwarzen Flecken (Binden)

der Mittelzelle der Vdfl. fehlt bei Hegemone der zweite öfters

ganz oder ist punktföimig klein; bei Euphrosyne ist er meist

der släikste von allen und stets größer (zuweilen sogar biaun

gekernt) als der erste. Die stets zusammenhängenden P^leck-

binden der Euphrosyne treten bei Hegemone fast nur in weit

von einander getrennten einzelnen Flecken auf. Besonders

ist dies auch auf den Htfln. der Fall, wo der deutliche große

runde schwarze Basalfleck bei Hegemone selten deutlich hervor-

tritt. Auf der Unterseite ist der Unterschied zwischen beiden

Arten noch größer. Die braunrothe Färbung, die Euphrosyne

stets in den Htfln. und an der Spitze der Vdfl. zeigt, fehlt

bei Hegemone ganz, die hier (fast wie oben) gelbbraun gefärbt

ist. Die stark silberglänzenden weißen Randflecken und dei-

ebenso glänzende Zahn in der Mitte der lichten Binde der Htll.

bei Euphrosyne sind bei Hegemone meistens nur gelblich, zu-

weilen fast weiß, aber niemals mit dem starken Silberglanz

der Euphrosyne. Nur bei einem $ vom Tianschan tritt dieser

Glanz schwach auf. Die hellen Basalflecken (von denen der

eine bei Euphrosyne auch silbern ist) so wie die unteren hellen

Flecken der Mittel binde sind bei Hegemone meist gelbgrün.

Die in dem bei Euphrosyne röthlichen Außenrandstheil stehen-

den 5 bis 6 lunden verloschenen Flecke sind bei Hegemone
sehr scharf hervortretende weiße schwarz umzogene Augen-

flecken. Sie kommen denen der var. Ossianus so nahe, daß

ich Hegemone deßbalb zuerst fast für eine Aphirape var. halten

wollte. Aber der Mangel des schwarzen Flecks in der Miltel-

zelle bei Aphirape, den Hegemone mit Euphrosyne und manchen
anderen Arten gemein hat, verbietet dies durchaus. Auch
auf den Vdfln., von denen sonst wenig zu sagen ist, treten

diese schwarzen Randflecken viel deutlicher auf, besonders in
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der hier nicht roth gefärbten Spitze, wo sie stets (2) weiß

gekernt sind, was bei Euphrosyne nie der Fall ist. Das eine

$ aus Margelan liat sogar auf den Vdtln. 5, auf den Htfln. 7

solche weiß gekernte schwarze Augenflecke. Die Kopf- und Leib-

theile sind wieder einander so ähnlich, daß ich darüber schweige.

Sonst ist Hegemone mit keiner Argynnis zu vergleichen; die

seltene Arg. Oscarus hat noch weit stärkere schwarze Zeichnung

als Euphiosyne, der sie sonst ziemlich nahe kommt.
Argynnis Paks Schiff, var. und ab. Napaea Hb. Nur we-

nige Stücke; denen vom Tarbagatai fast gleich mit einem ganz

dunklen ab. Napaea -$. Das eine ,^ hat oben fast ganz ver-

loschene schwarze Flecke.

Argynnis Dia L. Die eingesandten 9 Stücke weichen von

den euiopäischen fast gar nicht ab.

A«-gynnis Ino Rolt. Drei kleinere, oben und unten lichtere

^^ als sie gewöhnlich bei uns vorkommen. Auf der Unterseite

der Htfl. fehlt auch in dem wenig verdunkelten Außentheil

die weißliche (lilla) Färbung der gewöhnlichen Ino ganz.

Argynnis Hecate Esp. var. (Caucasica Stgr.). Nur ein

größeres oben 'helles $ eingesandt, das einen Uebergang zu

der größeren in beiden Geschlechtern helleren Caucasica macht

oder vielleicht besser zu dieser Form zu zählen ist. Eine

größere Zahl von Stücken könnte erst sicher entscheiden,

wozu diese Lepsa Hecate am Besten zu zählen sei.

Argynnis Aglaja L. Die Stücke vom Ala Tau sind kaum
größer, nur auf der Unterseite der HtU. etwas gelblicher als

die gewöhnlichen centraleuropäischen Aglaja.

Argynnis Niobe L. (ab.) var. Eris Meig. Die eingesandten

vier Stücke gehören alle zur unten .silberlosen Eris, die in

manchen Gegenden ausschliei^lich auftritt, also als Varietät be-

zeichnet werden muß. Das eine $ ist unten ziemlich grün

angeflogen mit weißlichen ganz wenig .tilberschillernden Rand-

Hecken der Htfl.

Argynnis Adippe L. Zwei oben lebhaft braunrothe ^. die

unten nur wenig grün angeflogen sind, sonst mit deutschen

Stücken übereinstimmen.

Argynnis Paphia L. Das einzige eingesandte mittelgroße

(^ stimmt mit deutschen Stücken völlig überein.

Argynnis Pandora Schifl'. Drei gewöhnliche Stücke.

Melanargia Japygia Cyr. var. Suwarovius Hbst. Die Stücke

sind den sUdrussischen fast ganz gleich; auch von den ungari-

schen wenig verschieden, einzelne eben so groß.

Erebia Turanica Ersch. Horae 1876 p. 336. Von dieser

prächtigen Art sandte Haberhauer eine größere Anzahl vom

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



295

Alu Tau, sicher ziemlich hoch gefangen, ein, die ich zuerst

iils Habeihaueri versandte, bis ich erfuhr, daß es die von

ErschofF nur durch eine kurze Diagnose ])ubhcirte Turanica

sei. Diese Erebia steht keiner bekannten nahe; am besten

stellt man sie wolil noch zwischen Pharte und 'J'heano. Sie

ist etwas größer und rundflügligev als Pharte; hat eine ähn-

liche biaunschwarze Färbung und vor dem Außenrande aller

P'lügel eine Reihe meist großer braungelber Flecken. Deren

sind aufdenHtfln. stets 7 (wenn man den doppelten untersten

am Innenwinkel als zwei zählt), die dem Außenrande parallel

laufen. In den Vdfln. sind deren 5; 3 fast gleich große, gerade

unter einander stehende in Zelle 1, 2, 3; dann ein großer

nach außen meist drei Zacken bildender, der nach Innen

zurück tritt und darüber nach außen ein ganz kleiner, der

nicht selten von dem großen verschlungen wird. An Größe

ändern diese Flecken sehr ab ; zuweilen sind sie so groß, daß

.'-ie fast zusammen hängen. Unten sind sie ebenso, aber etwas

kleiner; auf den Httln. steht hier vor denselben eine binden-

artige Reihe (großer) unregelmäßiger weißer Flecke, die nur

ausnahmsweise (besonders bei den $) eine lichtige (breite)

weiße Binde bilden. Nicht selten steht hier auch in der

Mittelzelle ein verloschener weißer Fleck. Die dunkle Unter-

seite der HtH. ist besonders bei den $ schwach gelbgrau an-

geflogen.

Bei einer größeren Anzahl dieser Turanica aus dem Tian-

schan, die mir Alpheraki einsandte, fehlt der unterste braune

Fleck der Vdtl. stets; nur bei einem ^ ist er oben vorhanden.

Derselbe fehlt bei keinem meiner circa 200 Ala Tau -Stücke.

Außerdem sind die oberen drei Flecke (der oberste nach außen
fehlt oft) sich an Giöße fast gleich, hängen oft zusammen; es

bildet der obere nie drei Zacken wie bei den Ala Tau-Stücken.

Zuweilen werden diese Flecken so klein wie nie bei den Ala

Tau -Exemplaren, und auf den Httln. fehlen einige, besonders

der unterste Doppeltleck, öfters ganz. Auch rücken die oberen

Flecken von Zelle 4 an aufwärts ein wein"g in den Flügel

ein. Unten sind die auf der Oberseite der Httl. fehlenden

braunen Flecke stets da und auch fast stets ein deutlicherer

weißer Fleck in der Mittelzelle, unter dem nicht selten noch

ein zweiter kleinerer weißer Punkt steht. Die weiße Flecken-

liinde hängt liier auch öfters zusammen. Es verdient daher

diese Tianschan-Form wohl als eigene Lokal -Varietät einen

Namen, und ich nenne sie var. laeta.

Erebia Aj'ra Esp. Ein gewöhnliches ,j, das wohl bei Lepsa

gefunden wurde.
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Erebia Ocnus Ev. Ueber 100 Exemplare, sicher hoch

auf dein Alu Tau gefunden, las.^en auch nicht den geringsten

Zweifel übrig, daß dies eine sehr gute von Lappona Esp, ver-

schiedene Art ist. Die Abbildung bei Herrich-Schäfl'er ist gut,

die der Unterseite von Eversmann geradezu verfehlt, da Oc-
nus hier nie vier parallel laufende fast kreisrunde ungezaekte
Querlinien hat, sondern höchstens drei ziemlich stark gezackte

oder gewellte. Die Basallinie fehlt oft; zuweilen ist auch keine

dieser Linien erkennbar. Die Htfl. sind aber unten stets

grauer bestäubt als bei HS. 's Bild, wenn auch niemals so

durchweg eintönig grau wie bei Lappona; zuweilen treten

fast nur die Rippen grau (weiß) bestäubt hervor. Die ganz

kleinen schwarzen Rand- Augentlecken der Vdfl. fehlen bei

vielen Stücken völlig; unten sind sie niemals vorhanden. Die-

selben stehen nie wie bei Lappona in einer nach innen durch

eine dunklere Linie deutlich begrenzten braunen Außenbinde,

sondern bei Ocnus ist der ganze Diskus der Vdfl. oben mehr
oder minder biaun, durch die dunklen Rippen öfters in braune

Längsstreifen aufgelöst; zuweilen fast ganz verdunkelt. Hiei-

durch so wie durch die Unterseite unterscheidet sich Ocnus

leicht von Lappona. An Ocnus reiht sich am Besten eine neue

hochinteressante Art aus dem Tianschan an, die Alpheraki

dort entdeckte und als Sibo beschreibt. Ich versandte sie als

Tianschanica. Diese hat auf allen Flügeln oben braune Längs-

streifen, auch auf den Vdlln. unten, während die Hill, hier

einige Aehnlichkeit mit denen von Ocnus haben. Sie führen

hier aber bräunliche Beimischung und zwischen den grauen

Rippen stehen nach außen auch verloschene braune Streifen.

Erebia Myops Stgr. n. sp. Von dieser recht eigen-

thümlichen kleinen Art sandte Haberhauer leider nur drei sehr

getlogene ,^ ein, die wahrscheinlich auch dem 41pen-Gebiet des

Ala Tau angehören. Myops ist so groß wie Tj"^^*'""^-» ^^

bis 33 mm. Vdtl. rothl)raun, überall mit dunklen Rändern

und einem ziemlich großen schwarzen (blinden) Auge in der

Spitze. Unten ist dies Auge fein weiß gekernt und vollständig

schmal gelb umrandet[;^ die Flügelspitze weißlich angeflogen,

sonst alles wie oben. Auch die Rippen sind etwas dunkler

angeflogen. Die Htfl. sind oben eintönig matt braunschwarz

mit lichteren grauen Fransen, so weit es die nur noch vor-

handenen Spuren erkennen lassen. Unten sind sie sehr eigen-

thümlich, graubraun und o-elbffrau marmorirt mit etwas dank-

lerer breiter Mittelbinde und 6 kleinen verlo.schenen gelbgrauen

Augentlecken vor dem Außenrande, von denen die drei unteren

etwas größeren dunkel gekernt sind. Die Fühler sind oben
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weißgrau und bräunlich geringelt; die löfrelförmige Kolbe oben

ganz weißgrau, unten braun, während der Fühlerschaft unten

fast ungeringelt grau ist. Palpen oben grau, lang schwarz

behaart; Beine dunkel mit lichteren Tarsen. Myops wird viel-

leicht am Besten hinter Tj'ndarus eingereiht, obwohl sie auch

von dieser Art ganz verschieden ist.

Saiyrus Briseis L. , Ileydenreichi Ld., Änthe 0. und var.

llanija Nordm., Auionoe Esp., Hippo/ijte Esp. , Arethusa Esp,

und Dryas Sc. In Stücken wie die von Saisan. Ob diese

sieben Arten wirklich alle bei Lepsa gefunden sind, ist wohl

nicht ganz zweifellos, da die eine oder andere derselben, die

alle auch bei Suisan gefunden wurden, aus Versehen mit den

bei Lepsa gesammelten Arten vermengt sein kann. Uebrigens

ist an dem Vorkommen der ersten drei Alten im Lepsa-Gebiet

gar nicht zu zweifeln, da sie auch in andern Theilen Tiir-

kestans gefunden wurden; vielleicht mögen die anderen Arten,

besonders Autonoe und Hippoljte, von Saisan sein.

Salyrus Actaea var. Cordula F. Ein ,^, das mit Schweizer

C'ordula fast ganz übereinstimmt; nur haben die Htfl. unten

einen fast ganz weißen Außenrand, was bei meinen vor-

liegenden Stücken aus den europäischen Alpenthälern nicht der

Fall ist. Erschotr führt die var. Paithica Ld. als in Turkestan

gefunden auf.

Fararge Eversmanni Ev. Von dieser prachtvollen Art

sandte mir Haberhauer eine Anzahl leider meist stark geflogener

Stücke ein. die er wohl jedenfalls im Juni (in welchem Monat

er sie im vorigen Jahi- bei Maigelan frisch fand) bei Lepsa

gefunden hat. Diese Art hat höchstens auf der Unterseite

einige Aehnlichkeit mit Roxelana, zu der ich sie fälschlich als

Vaiielät zog; allein diese Art war mir nur durch die rohe,

sonst gute Abbildung Eversrnann's bekannt, die, so viel ich

glaube^ ohne Beschreibung geblieben ist. Par. Eversmanni ist

kleiner als Roxelana, so groß wie große Climene. Die Flügel

sind oben prächtig ochergelb, mit breitem schwarzen Außen-

rand und einem solchen großen drei- oder viereckigen schwarzen

Flecken am Ende der Mittelzelle der Vdfl. Diese führen im

Apikalwinkel ein schwarzes Auge; es tritt noch in der Mitte

des schwarzen Außenrandes und am Ende desselben oben am
Vorderrand ein (viereckiger) schwarzer Flecken in den Flügel

hinein, zwischen denen das Auge steht. Die HlH. haben
2—4 schwarze Aiigenflecke vor dem Außenrande. Fransen

weiß und schwarz gescheckt. Unten sind die Vdll. auch gelb

mit nach unten schwarzem, nach oben gelbgrauem Aulienrande,

den beiden oberen Flecken, von denen der in der Mitte schwarz
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ist und dem hier weißgekeinten schwarzen Auge. In der

Mittelzelle und am Schluß derselben stehen 3—4 schwarze
Querbinden; dahinter noch eine, welche sich zuweilen bis fast

zum Innenrand fortsetzt. Zwischen dieser und der Mittelzelle

bildet sich bei den $ ein grüngrauer Fleck am Vorderrande
aus, dem oberen schwarzen am Ende der Mittelzelle ent-

sprechend. Die ähnlich wie die bei Roxelana gefärbte grün-

graue Unterseite der Hlfl. hat zwei bräunliche gezackte Quer-
linien (eine dritte kurze an der Basis), die eine Art Mittelbinde

bilden, und von denen die äußeie schneeweiß (flecken- oder

bindenartig) begrenzt ist. Dann stehen im Außentheil 6 schwarze,

gelbumrandete weiß gekernte Augenflecken, von denen der

unterste ein Doppelfleck ist. Schließlich sehe ich noch, daß
diese Art auch von ErschofT in Fedtschenko p. 19 lang be-

sprochen oder beschrieben ist (russisch), so wie auf Taf. II, 15
leidlich abgebildet.

Pararge Maera L. Nur drei große gewöhnliche Stücke

eingesandt.

Epinephele Dysdora Ld. Diese Art ist, wie es scheint,

übeiall in Central-Asien verbreitet, und findet in Nord-Persien

ihre westlichste Grenze, bei Saisan bisher die nördlichste, bei

Kuldja die östlichste und Margelan die südlichste. Sie zeigt

fast gar keine Neigung zum Yariiren.

Epinephele Interposita Ersch. Fedtschenko p. 22 Taf. II,

JG. Diese von Erschoff nach einem $ aufgestellte neue Art

sandte Haberhauer in größerer Zahl ein, merkwürdigerweise
weit weniger ,^ als $. Erschofl' scheint sie zwischen Lvcaon
und Janira zu stellen; der ersteren steht sie entschieden am
Nächsten; auch wurde Lycaon mit ihr in Menge eingesandt.

Das ,^ unterscheidet sich durch einen breiteren Sammetfleck

am Innenrand der Vdfl. sofort von Ljcaon, wo derselbe meist

sehr schmal in spitzem Winkel vor dem Innenrand ausläuft.

Bei Interposita fällt der hintere Rand des hier fast dreieckigen

Fleckes ziemlich senkrecht auf den Inneurand ab. Dann ist

das obere Apikaiauge bei Interposita durchschnittlich größer,

bei den $ schärfer und schmaler gelb umzogen als bei Lycaon
(auch bei den <^ zuweilen), was besonders unten weit mehr
hervortritt. Nur ein einziges $ zeigt oben ein kleines Anal-

auge, das bei Ljcaon-$ fast stets und oft als größtes auftritt.

Die Oberseite der $ zeigt nach außen die dunkle Querlinie,

wie eine solche auch stets bei dunklen Lycaon-$ deutlich auf-

tritt, aber etwas uiulers gebogen, und besonders ist sie auf

den Vdlln. bei Inter])()sita schärfer, nach außen blaßgelb be-

grenzt. Audi auf der Unterseite treten diese Querlinien scliärfer
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als bei Lycaon auf. Die Hlfl. sind unten sonst fast durchaus

gleich, giauweißlich gemischt mit dunklerer Bestreuung; nur

hat Interposila hiei- stets zwei kleine schwarze, gelblich um-

zogene Augenflecken im Analwinkel (in Zelle U und 2) ge-

nau wie bei Dysdora, nur etwas kleiner. Bei Lycaon kommt
dies ganz außerordentlich selten vor, so bei einem ,^ von Lepsa.

Epinephele Lycaon Rott. In großer Zahl gefangen , wie

bei Saisan in kleineren und größeren Stücken, von denen ein-

zelne der var, Lupinus sehr nahe kommen.
Epinephele Naubidensis Ersch. Ich verweise hier auf das

bei den Saisan -Rhopaloceren Gesagte.

Epinephele CadustJia Stgr. (Cadusiae var.?) Acht Stück

dieser Art (5 (^, 3 $), die ich aus dem Lepsa-Gebiet erhielt,

kommen der Cadusia Ld. sehr nahe, und mögen nur eine

Lokalform derselben sein, können aber auch als eigene Art

gelten. Cadusina unterscheidet sich besonders durch Folgendes

von Cadusia, die ich in einer großen Zahl zu vergleichen Ge-

legenheit habe. Die 3 $ der Cadusina haben auf den Vdfln.

außer dem oberen Apikaiauge ein fast ebenso großes schwarzes

Analauge, von dem Cadusia nie eine Spur zeigt. Das Apikal-

auge ist bei Cadusia oben stets blind, bei Cadusina weiß gekernt;

sosar das untere ist unten bei einem Stücke so. Während
die Vdfl. der $ bei Cadusina auch breitere gelbe Binden und

mehr gelbe Beimischung auf der ersten Flügelhälfte zeigen,

haben 3 Cadusina-(J fast ganz dunkle Vdtl. ; Cadusia-^J haben

stets einen mehr oder minder staik rothgelben Diskus. Die 2

andern Cadusina-,^, die nach außen und oben eine ziemlich

breite gelbe (Halb)-Binde zeigen, haben diese nach innen ziemlich

scharf begrenzt, ohne allen Scliein von Gelb in der Mittelzelle

und bis zum Sam metstreifen hin. Dieser männliche Sammet-

streif ist auch bei Cadusina durchgehends schmäler, als bei

Cadusia; bei einem ,^ ist er sehr rudimentär. Sonst zeigen

zwei Cadusina-,^ noch ein Analauge; das eine hat auch allein

(oben) das Apikaiauge weiß gekernt mit untfen anhängendem
kleinen Nebenauge. Die Unterseite ist der von Cadusia sehr

ähnlich, etwas dunkler, bei eiiu'gen fast so braungrau wie bei

Naubidensis. Zwei (^ zeigen fast keine Spur der auch sonst

sehr verloschenen Querlinien, das eine zwei ganz kleine schwarze

Analpunkte. Cadusina steht der Naubidensis, besonders den

größern Lepsa-Stücken, auch sehr nahe; diese sind unten dunkler,

braungrau, haben auch weit dunklere Fransen; die von Cadusina

sind fast so hell (grau) wie die der Cadusia. Besonders sind

auch die Augenflecke der ^ bei Naubidensis oben fast ganz

verloschen, w'ährend sie bei Cadusina stets scharf, meist gelb

umrandet hervortreten. In welchem Yerhältniß Cadusina zu
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den beiden nahen Arten steht, kann erst eine größere Anzahl
davon zeigen.

Coenonympha Pamphilus L. und var. Lylhis Esp. Diese

weit verbreitete Art fehlte natürlich bei Lepsa auch nicht, und

außer der gewöhnlichen Stammform wurden auch einige var.

Ljllus (zweite südliehe Generation) eingesandt.

Coenonympha Stinbecca Ev. Haberhauer sandte eine größere

Anzahl dieser bisher noch gar nicht verbreiteten Art ein, der

einzigen Coenonympha des paläarktischen Faunen -Gebiets,

welche (oben) weiß statt gelb ist. Durch die Bilder bei

Herrich -Schäfler und Eversmann, so wie durch die Beschrei-

bung des letzteren ist diese eigenthümliche Art hinreichend

zu erkennen. Nur scheint dessen Lokalitäts- Angabe, daß sie

beim Noor-Saisan gefangen sei, auf Irrthum zu beruhen, da

Haberhauer sie dort in zwei Jahren nicht fand. Sie wurde
auch bei Kuldja und Margelan gefunden und scheint eine der

charakteristischen endemisch centralasiatischen Arten zu sein.

Spilothyrus AIceae Esp. Haberhauer sandte zwei gewöhn-

liche Stücke dieser Art ein, die er von Saisan nicht schickte.

Dort fand er nur Altheae Hb. , die bei Lepsa nicht gefunden

wurde.

Syrickthus TesseUum Hb, Eine kleine Anzahl dieser Art,

den südrussischen Stücken ganz ähnlich, von Lepsa.

Syrichtkus CrihreUum Ev. Nur ein Stück gesandt.

Syrickthus Alveus Hb. var. Fritillum Hb. (var. Onopordi

Hbr. ?) Die von Lei)sa (Ala Tau) eingesandten G Stücke weiden

am Besten zu Fritillum gezogen. Sie haben meist große weiße

Flecke auf allen Flügeln. Bei einem Paar sind dieselben auf

den Htihi. nicht so weiß, sondern mehr gelblich; diese haben

auch eine gelbere (nicht graue) Unterseite und passen ganz

gut zu Stücken, die ich aus Frankreich als Onopordi erhielt,

und als solche auch aus vielen anderen Gegenden, z. B. dem
Caucasus, in meiner Sammlung stecken habe. Ich kann die-

selben aber mit- Ausnahme der Färbung, die alle Uebergänge

zeigt, nicht von Fritillum unterscheiden.

Sy7'ichthus Makac L. Nur ein Stück mit großen weißen

Flecken eingesandt.

Syrichthus Staudinyeri Speyer. Nur zwei (^ wie die von

Suisan aussehend.

Syrichthus Orhifer Hb. Nur ein großes ^ eingesandt.

Ilesperius Sykanus Esj). Nur ein kleineres etwas gellogenes,

unten ziemlich zeichnungsloses ^^ dieser Art von Lepsa ein-

gesandt. Aus Saisan sandte Haberhauer Hes]). Lincola und

Comnia, aber nicht diese Art ein; vermutlilich kommen alle

drei Arten in beiden Gebieten vor.
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